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16294. 
Die Euentualität eines ruſſiſch⸗oöſterreithiſchen 
Krieges. 

II 


Im vorigen Artikel wurden die eventuellen 
Operationsobjecte der ruſſiſchen Armee beſprochen. 
Wie ſieht es nun auf der öſterreichiſchen Seite aus? 

Analog könnte man ſagen, daß für das öſter⸗ 
reichiſche Heer ebenfalls zwei Operationsobjecte 
exiſtiren: Petersburg und Moskau. Zu jenem führt 
der Weg über Warſchau, dann in gebrochener Linie 
durch das ſchmale und gefährliche Defile zwiſchen 
der Grenze von Oſtpreußen und den Sumpf: 
waldungen von Bialyſtok, zu dieſem vom Dnieſtr 
in Oſtgalizin über Kiew und Orel. Man braucht 
jedoch nicht jo weit auszugreifen, da es bei den 
räumlichen Dimenſionen ohnedies nicht wahrſcheinlich 
iſt, es werde ein öſterreichiſches Heer eine der beiden 
Hauptſtädte des ruſſiſchen Reichs erreichen, und man 
darf ſich begnügen, Warſchau und Kiew als die 
erſten Operationsobjecte zu betrachten oder zu ſagen, 
Oeſterreich müſſe trachten, einerſeits Ruſſiſch⸗Polen, 
andererſeits den ſüdlichen Theil von Rußland in 
ſeine Gewalt zu bringen. Moskau könnte hier 
„Schluß Object“ ſein. a 

St. Petersburg iſt die politiſche Hauptſtadt 


Rußlands; das Herz deſſelben, das Centrum des 


Reiches und die ſtrategiſche Baſis des Moskowitis⸗ 
mus iſt Moskau, wie das jüdlich von dort aachen 
reiche, bevölkerte Land die Kriegsbaſis des ruſſiſchen 
Reiches genannt werden kann. Dieſe Theile müſſen 
erobert werden, ſoll Rußland unfäbig werden, den 
Krieg weiter zu führen. Mit der Eroberung von 
Polen würde man es wieder von Weſteuropa 
trennen und an den Niemen zurückwerfen, von dem 
es vor zwei Jahrhunderten ſeinen Vormarſch be⸗ 
em Sehen wir aber nach den Chancen, welche 

eſterreich hatte, um hier wie dort in Kleinrußland 
und dem ſüdlichen Großrußland zu reuſſiren, ſo 
finden wir, daß die ruſſiſche Stellung in Polen eine 
der dentbar ſtärkſten it. Man kann von einem 
Feſtungsſechseck ſprechen und jede der Feſtungen iſt 
erſten Ranges. 

Ohne Peſſimiſt zu ſein, kann man behaupten, 
daß es für Oeſterreich unendlich ſchwer wäre, auf 
dieſem Kriegsſchauplatze große Erfolge zu erringen 
und die Ruſſen aus Polen zu vertreiben. Ein 
Mittel gäbe es zwar, das große Dienſte leiſten 
könnte: die Revolutionirung Polens. Der Ver⸗ 
treibung der Ruſſen aus Polen würde und müßte 
aber dann die Wiederherſtellung des Königreichs 
Polen folgen. Oeſterreich würde Galizien verlieren, 
und könnte Preußen Poſen noch bei ſich behalten? 

darum möchte man meinen, würde ſich Deutſchland 
die Anwendung dieſes radicalen Mittels verbitten 
— als Preis und Dank für feine wohlwollende 
Neutralität. 

Da, wie wir geſehen, die öſterreichiſche Stellung, 
welche Wien deckt, ſtark iſt und ebenſo ſtark die 
ruſſiſche Stellung, welche Warſchau deckt, ſo kann 
man annehmen, daß die Entſcheidung nicht auf 
dieſem weſtlichen Kriegsſchauplatze erfolgen werde, 
ſondern auf dem öſtlichen, wo, je nachdem es der Kriegs⸗ 
gott beſtimmt, entweder Rußland Oſtgalizien erobern 
oder Oeſterreich ſich in den Beſitz der füdlichen 
Theile Rußlands ſetzen kann. In dem gegen Ruß⸗ 
land weit vorſpringenden nordöftlihen Theile von 
Galizien und in der Bukowina beſitzt Oeſterreich 
einen trefflichen Ausgangspunkt für die Offenſive 
nach diefer Richtung. Das Land ſelbſt iſt reich und 
gangbar, liegt am Fuße eines Gebirges, hinter 
welchem ſtrategiſche Reſerven und Nachſchübe aller 
Art in geſicherter Weiſe verſammelt, vorbereitet und 
mittelſt eines auch durch Eiſenbahnen vervoll⸗ 
ſtändigten Communicationsſyſtems der operirenden 
Armee ſchnell nachgeſchoben werden können. Oeſter⸗ 
reich kann alſo Kiew erreichen und ſich in den Beſitz 
der Länderſtrecken ſetzen, die zwiſchen Kiew und der 
galtziſchen Nordoſtgrenze liegen Wohl würde es ihm 
aber nie in den Sinn kommen, jene Länder behalten 
zu wollen: ihre Eroberung wäre nur das Mittel, 
um zu einem annehmbaren Frieden zu gelangen, 
ebenſo wie Rußland das eventuell eroberte Oſt⸗ 
galizien als Friedenspfand anſehen würde. 
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Konrad Zehkan und feine Cochter. 


Roman aus dem Anfange des 15. Jahrhund 


erts. 
Von Eliſe Büttner. er 


Mit ihrem goldigſten Licht überfluthete die 
Morgenſonne das altersſchwarze Schloß, das, wie 
man ſagte, ſchon unter Herzog Swantopolk ge: 
ſtanden, der um das Jahr 1100 geſtorben war. 

An den über die Mauer ragenden Linden 
gen die Knospen und eine Heerſchaar von 

perlingen zwitſcherte und jubilirte auf den Zinnen 
der Mauer und in den Zweigen, als wenn unter 
dem Strahl der Frühlingsſonne eitel Luſt und Herr⸗ 
lichkeit auf Erden regierten. 

Wer doch ſolch' leicht beſchwingter Vogel 
wär'!“ dachte Suſy. 

Trotz der frühen Morgenſtunde war es nicht 
einſam um das Schloß. Es ſtanden Gruppen von 
Bürgern und Arbeitern umher und flüſterten mit 
einander, mit geſpannten und drohenden Mienen 
nach dem Schloſſe blickend. Einige kannten Scurdo 
Brohm, den Wirth aus dem „bunten Bock“. Sie 
fragten ihn um Nachrichten. 

„Solche einzuholen bin ich ſelbſt hier“, ant⸗ 
wortete er kurz, und wandte ſich, dem zitternden 
Mädchen an ſeinem Arme nachgebend, einer Seiten: 
pforte in der Mauer zu, vor der ſich ein Knäuel 
von Menſchen zuſammendrängte. 

Sie gewahrten beim Näherkommen eine Frau, 
die lebhaft zu einigen mit der Lanze im Arm über 
die Brüſtung der Mauer lugenden Söldnern redete. 

„Vater, hört Ihr?“ fragte Suſanna bebend 
ihren Begleiter. „Sie haben den Anders gefangen 
und verwundet. Die Mutter erbittet ſich den ſterben⸗ 
den Sohn.“ 

„Um Gott und aller Heiligen willen, faßt Euch, 
Jungfrau“, bat Brohm, die außer ſich Vorwärts⸗ 
ſtrebende zurückhaltend. 
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Sonntag 


„ 


allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In⸗ und Ausland 
— Die „Danziger Zei 


Der Intereſſengegenſatz zwiſchen de beiden 
„Staaten liegt auf der Dan: der 
Friedensſchluß würde ihr gegenſeitiges Verhältniß 


haben und 


daſelbſt zum Gegenſtande ſſelbe 
Ffixiren. Oeſterreich hat keinen Grund ein 
poſitives Intereſſe, weder vom politiſchen noch vom 
militäriſchen Standpunkte aus, welches ihm die 
Nothwendigkeit eines Krieges mit Rußland nahe 
legen könnte: Oeſterreich muß nur dagegen Ein⸗ 
ſprache erheben, daß Rußland ſich nicht zum Herrn 
auf der Balkan⸗Halbinſel aufwerfe, die Balkan⸗ 
Staaten unter ſeine Suprematie brin 


und 
den Einfluß Oeſterreichs eliminire. Von Mys⸗ 


lowitz bis an den Pruth in einem großen 


gegen Nord ausſpringenden Bogen von etwa 
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Möglichkeit einer concentriſchen Offenſive 
Invaſionsarmeen gewährt, kann Defterreich unmög⸗ 
lich zugeben, daß noch ein drittes ens dan 
allenfalls verſtärkt durch Hilfstruppen der Balkan⸗ 
Staaten, vom Süd aus nach demſelben 


H 


üben 
Operationsgebiete marſchire oder mindeſtens die 
Monarchie an ihrer im Moment verwundbarften 
Seite bedrohe. Der Conflict braucht nicht auszu⸗ 


gnügt, der ihm legitimerweiſe zukommt, wenn es 
die Balkan⸗Halbinſel den Balkan⸗Völkern überläßt, 
wenn es das Recht und die Verträge achtet, kurz, 
wenn es den Frieden ehrlich will. = 
Wir haben, heißt es am Schluß des 5 
Artikels der „M. A. 3.“, bloß zeigen wollen, daß 
Rußland auch Grund genug habe, den Frieden zu 
wollen und keinen Conflict zu provociren. Wir 
1 relativ günſtige Vorausſetzungen für Ruß⸗ 
and angenommen und unterſucht, wie ſich da die 
N Chancen des Erfolges ſtellen: das Reſultat war, 
daß jene großen Erfolge, von welchen die ruſſiſchen 
Chauviniſten träumen, nicht zu erringen find und 
daß es mit der 5 der öſterreichiſchen 
Monarchie ſeine guten Wege habe. Schon dieſe 
Betrachtung könnte als ernſter Dämpfer führ 
. Panſlawiſten dienen; aber noch n 
dürfte die Erwägung zweckdienlich fein, daß je 
von uns gemachten Vorausſetzungen, in dem gegen⸗ 
oment zum Beiſpiel, nicht einmal ei 
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Chancen für Rußland weit ſchlechter ſtünden. 


Veutſchland. 

Berlin, 5. Februar. In Regierungskreiſen 
beſchäftigt man ſich ernſtlich mit dem Gedanken, 
daß der Reichstag bis zum 1. April (am 2. April 
beginnt die Charwoche und damit die Oſter⸗Ver⸗ 
tagung) den Reichshaushaltsetat und die Militär⸗ 
Vorlage erledigen möchte. Nun iſt ein Termin für 
den Zuſammentritt des Reichstags früheſtens in 
der zweiten Märzwoche zu ermöglichen und es iſt 
daher ſehr ſchwer abzuſehen, wie dies Ziel erreicht 
werden wird, ſelbſt wenn man eine völlig ſichere 
regterungsfreundliche Mehrheit vorausſetzen will. 
Der Reichshaushaltsetat wird im weſentlichen aller⸗ 
dings unverändert an den Reichstag gelangen, und 
über die Abweichungen von dem zuletzt vorgelegten 
ſich leicht eine Verſtändigung erzielen laſſen. Mög⸗ 
lich auch, daß man auf Grund der bereits durch 
den aufgelöſten Reichstag erledigten Theile des 
Etats von einer commiſſariſchen Vorberathung 

änzlich Abſtand nimmt. 16 wird es in der 
urzen Zeit von etwa 14 Tagen nicht gut angehen, 
den Etat feſtzuſtellen. Die Militärvorlage kommt 
völlig unverändert an den Reichstag. Bei der 
Vorausſetzung einer Mehrheit für das Septennat 
Se man von vornherein, daß eine nochmalige 
Verweiſung der Vorlage an eine Commiſſion nicht 
erfolgen wird. Man iſt entſchloſſen, das Geſetz 
am 1. April in vollem Umfange in Kraft treten 
zu laſſen. 

* [Eine Abfertigung des Generals v. d. Tann.] 
Der Verſuch, mit Hilfe des Aufrufes, den der Herr 
Generallieutenant 3. D. Frhr. v. d. Tann in Augs⸗ 
burg unterzeichnet hat und der den Krieger⸗ und 


„Laßt mich, Vater! Zauderte der Edle in 
Treuen ſein Leben einzuſetzen für feine Freunde? 
Und wir nennen uns die Seinigen —“ 

„Haltet meinen Sohn nicht länger zurück. Gebt 
ihn mir“, flehte eee die Frau vor der 
Pforte, die wen ringend. 

„Der edle Ritter tft 1 — im Schloſſe gut auf⸗ 
gehoben“, höhnte ein Söldling. Der Mutter an 
der Schürze zu hängen, iſt er doch au groß.“ 

„Na, hilflos wie ein Säugling iſt er eigentlich“, 
ſagte ein Anderer gutmüthig, „gebt ihn er doch. 
Mag ſie ihn nach Hauſe tragen. Er ſieht mir aus, 
als wenn er nach der Wiege Verlangen hat.“ 

Die Söldner lachten roh. 

„Gebt ihm lieber den Reſt“, rief ein Dritter. 
„Was hat er ſich vorwitzig in ritterliche Angelegen⸗ 
beiten hinein zu miſchen] Kommt ganz dreiſt daher 
als Ritter v. Linsdorff mit einer Botſchaft von 
Balga! Aber der Wiersberg, der Fuchs, erkannte 
ihn 99 85 wie er vorgeführt wurde, als Rathmann 
Groß' Handelsdiener. War ihm doch wahrlich nur 
Recht geſchehen, als er ſeinen Lohn bekam.“ Er 
ahmte die Schwerthiebe nach. „Verlangt ihn ſicher 
nach keinem zweiten!“ 

Suſanna ſtieß einen Schrei aus, der in dem 
lauten Jammer der Mutter verhallte. 

„Um Eurer Seele ewig Heil erbarmt Euch, 

hr Männer, und gebt mir den Todes wunden! 
Seid barmherzig! Wiſſet“, fuhr fie mit ſteigender 
Erregung fort, „Ihr hattet gar kein Recht, ihn zu 
ſtrafen, denn er log Euch nicht. Er iſt ein Linds⸗ 
dorff! Ich kann's bezeugen!“ 

Die Söldlinge ſahen ſich verblüfft an. 

„Hört doch nicht auf das Geſchwätz des 
Weibes. 
Erſtere zu ſeinen Kameraden und höhnte der Ver⸗ 
zweifelnden: „Was geht der fahrende Ritter Euch 
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Euer Liebſter?“ 


N Meilen Längenentwicklung durch ruſſiſche 
Gebietstheile begrenzt, beziehungsweiſe umfaßt, 
welche Configuration der Grenze für Rußland in 
zwe 


brechen, wenn Rußland ſich mit jenem Einfluſf: be⸗ 


Der Wahn ſpricht aus ihr“, ſagte der 


an, wenn es nicht Euer Sohn iſt? Iſt er etwa 


s angenommen. — 
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Veteranenvereinen im Lande zugeſchickt wird, Politik 
und Wahlagitation in die bezeichneten Vereine hin⸗ 
einzutragen, hat zwar den Beifall der Gouverne⸗ 
mentalen, aber bei den verſchiedenen Vereinen wenig 
Anklang gefunden. Ein Verein hat ſogar eine ſehr 
deutliche Antwort gegeben, die nach der „Germania“ 


lautet: 
Thannhauſen, 31. Januar 1887. 

Ew. Excellenz! Auf ſehr geehrte Zuſendung des 
Wablaufrufs Ew. Excellenz erlaube ich mir zu erwidern, 
daß laut unferer Vereinsſtatuten die Pflege der Kamerad⸗ 
ſchaft im Frieden, ſowie Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Kameraden Zweck des Vereins iſt. 5 

Aus dieſem Grunde und weil ich Politik und Wahl⸗ 
agitation nicht als zum kameradſchaftlichen Vereinsleben 
gehörig betrachten kann, werden Ew. Excellenz es be⸗ 
greiflich finden, daß ich den Aufruf, der, wie ich ver⸗ 
muthe, zur Kenntniß der Herren Kameraden gebracht 
werden ſoll, im hieſigen Vereine nicht officiel bekannt gebe. 

Empfangen Ew. Excellenz die Verſicherung der 
vollſten Hochachtung und genehmigen Sie, daß wir 
unſer freies Wahlrecht als unumſchränktes Eigenthum 
betrachten und als deutſche Männer daſſelbe nach 
eigenem beiten Kiffen und Gewiſſen ausüben. 


01. 0 un., 

Vorſtand des en Soldaten Bereing. 

* [Papſt und Centrum.] Die Depeſche des 
Cardinals Jacobini, die geſtern bereits mitgetheilt 
iſt erregt bei der „Nat.⸗Zig.“ großes Wohlgefallen. 
Sie erblickt darin „den ſchärfſten Tadel des Ver⸗ 
haltens der Centrumsfraction und der clericalen 
Preſſe, und zwar von dem Standpunkt aus, daß 


die Septennatsfrage „mit religiöſen und moraliſchen 
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Fragen zuſammenhänge“. Das „Berl. Tagebl.“ 
dagegen bemerkt: 

Weiterhin wird freilich ausgeführt, daß und warum 
der Curie ein Entgegenkommen des Centrums gegen die 
Septennatswünſche der Regierung angenehm geweſen 
wäre. Mit keiner Silbe aber finden wir angedeutet, 
daß der Papſt die Nichterfüllung feiner Wünſche 
doch bei Abfaſſung der Depeſche in der Form der Ab⸗ 
ſtimmung des Centrums bereits e unliebſam 
vermerkt hat. Im Gegentheil, trotz der Ablehnung des 
Septennats durch das Centrum wird daſſelbe belobt 
und I kräftigem Ausharren ermuntert. 

„Nach alledem wird die verheerende Wirkung, welche 
dieſe Kundgebung in den Reihen des Centrums anrichten 
ſoll, wohl auf dem Papier ſtehen bleiben. 

Aehnlich äußert ſich die 1 \ 

„Der einzig wichtige Punkt in vorſtehendem Schreiben 
ſcheint uns derjenige zu fein, in welchem der Papſt 
für Fortdauer der Centrumsfraction auch nach Beendi⸗ 
1 Paaren Sl erklärt. Wenn nebenbei der 

eilige Stuhl dem Centrum gegenüber „Wünſche“ hin⸗ 
ſichtlich des Septennats ausſpricht, fo geſchieht dies aus 
mancherlei Nützlichkeitsrückſichten, über deren Be⸗ 
rechtigung zu urtheilen dem Centrum völlige Freiheit 
gealen it, da daſſelbe als politiſche Partei in feiner 

ction von Rom aus nicht beſchränkt werden ſoll. 

In Summa: Es bleibt beim Alten! 

Die „Voſſ. Ztg.“ erblickt in der Depeſche eine 
dem Centrum günſtige Kundgebung. Sie meint: 

Der Inhalt dieſer Depeſche entſpricht den Er⸗ 
wartungen der ultramontanen Preſſe ſo vollkommen, ja 
übertrifft dieſelben durch die Entschiedenheit des Tones 
vielleicht ſo ſehr, daß man verſucht ſein könnte zu ver⸗ 
muthen, der Papſt habe, nachdem er ſich aus tactiſchen 
Gründen durch feine Rathſchläge bezüglich des Septennats 
„dem deutſchen Kaiſer und dem Fürſten Bismarck ange⸗ 
nebm zu machen“ verſucht, nunmehr das Bedürfniß 
empfunden, dem Wahlaufruf der Centrumspartei eine 
nachhaltige Unterſtützung zu verſchaffen. 

Der „B.⸗C.“ endlich, indem er darauf hinweiſt, 
daß der Papſt als Vermittler in unzweifelhaft 
internen deutſchen Angelegenheiten angerufen und 
acceptirt worden iſt, fragt ironiſch: 

„Wie lautet doch die Inſchrift, die man in den 
Stein hoch oben auf dem Burgberg bei Sensen 
e . hat? „Nach Canoſſa gehen wir nicht!“ 

ar's nicht ſo? 

* [Zu den . erhält die „Frankf. 
Ztg.“ aus Paris folgende Meldung: Nach einer 
epeſche Herbettes aus Berlin ſind alle Alarm⸗ 


gerüchte unbegründet. Die deutſche Regierung an⸗ 


erkenne die correcte Haltung Frankreichs. Die Be⸗ 
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hauptung Caſſagnacs, einige Generale hätten die 
Einberufung der freud ichen Reſerve als bevor⸗ 
ſtehend bezeichnet, wird officiell dementirt. 

* [Gegen e ſoll im Wahlkreiſe Mep⸗ 
pen Graf Herbert Bismarck candidiren. Armer Graf! 


„Er iſt mir lieb, wie mein eigen früh verloren 
Kind“, ſchluchzte die Frau. 
„Sei endlich ſtill, Weib! Ihr ſagt es ſelbſt, 
17 habt kein Recht an ihm. So geht Eurer 
ege!“ 


„Ja, wenn er noch Euer Liebſter wär'!“ ſetzte 
ein anderer Söldner hoͤhniſch hinzu. 

„Dann kommt er mir zu. Er iſt mein Schatz!“ 
rief es mit bebender Stimme aus der Mitte der 
Umſtehenden, 5 

Aller Blicke wandten ſich nach der Sprecherin. 

Es war ein ſchönes Mädchen, das ſo ſein eigen 
Selbſt für den Verwundeten hinter der Mauer ein⸗ 
ſetzte. Es war Suſanna. 

Flüſternd befragten ſich die Umſtehenden nach 

ihr. Es kannte ſie Niemand. 
„Ihr hört es“, wiederholte ſie unbeirrt, „mein 
Schatz iſt der Anders, mein Kleinod, mein Geliebter! 
Gebt ihn mir beraus. Mir gehört er zu. Mir dürft 
Ihr ihn nicht verweigern.“ 

Sie hatte ſich von Scurdo Brohm losgeriſſen 
und ſtand mit erhobenen Armen inmitten der ehr⸗ 
furchtsvoll r Menge. 

„Gebt ihn ihr“, ſagte der Gutmüthige zu ſeinen 
Kameraden. „Sein Todesröcheln kann man ihr 
gen, da ſie jo heiß Verlangen danach trägt. 

er kann einem ſo verteufelt hübſchen Mädchen 
was abſchlagen! Und der Liebſte wird es in Zu⸗ 
Bun bleiben laſſen, uns hinter's Licht führen zu 
wollen.“ 

„Ja, ja, er wird's bleiben laſſen“, ſagten 
lachend die Anderen. 

Der Alte ſtieg von der Mauer, die Kameraden 
folgten ihm. Bald darauf klirrte die kleine eiſerne 
Pforte und zwei der Kriegsknechte ſchleppten den 
aus Kopf⸗ und Seitenwunden blutenden Anders 
auf die Straße und warfen ihn der hinzuſtürzenden 
Suſanna vor die Füße. 

„Da habt Ihr Euren Liebſten. Zum Beweis, 


roße 
Gren diſtricten errichteten Etabli 
5 - ſen antini 1 


Morgen⸗Ausgabe. 


* [Die „Köluiſche Zeitung“] iſt, nachdem fie 
acht Tage lang den Krieg aeprenigt hat, jetzt 
dahin gelangt, daß ſie „trotz der über die gan 
Welt vorgeſchrittenen Sorge, auch jetzt noch Ho 
nung hegt, daß der Friede uns erhalten bleibe. 
Wenn Viele bofinung in Erfüllung gehe, ſo werde 
ſich die ganze jetzt be⸗ ſorgte Welk dafür beim 
Fürſten Bismarck zu bedanken haben.“ Dazu ſchreibt 
das „B. Tgbl.“: Wenn alſo der Friede nicht er⸗ 
halten bleibt, ſo wird man ſich dafür den Fürſten 
Bismarck verantwortlich machen müſſen — ein 
anderer Rückſchluß iſt nicht möglich. Gott ſchütze 
mich vor meinen Freunden! mag Fürſt Bismarck 
aus rufen, wenn ihm dieſe Zeilen der „Köln. Ztg.“ 
zu Geſichte kommen. 

* [Der Viceconſul im Generalconfulat Zanzibar], 
Gerichtsaſſeſſor Steifenſand, wird Mitte dieſes 
Monats auf Zanzibar eintreffen, um ſein Amt zu 
übernehmen. Wie verlautet, wird derſelbe ſeinen 
Sitz nicht auf den ale der Mandabucht 
(Lamu 2c.), ſondern ebenfalls zu Zanzibar nehmen, 
ſich jedoch alle drei Monate nach der im Beſitze des 
Sultans von Zanzibar verbleibenden Inſel Lamu 
begeben, um dort die deutſchen Intereſſen wahr⸗ 
zunehmen. Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Viceconſulats war zu Zanzibar ſeither der Kanzler 
Hunholt vom Generalconſulat zu Alexandrien be⸗ 
laſſen derſelbe dürfte Zanzibar bald wieder ver⸗ 
aſſen. 

* E der Deutſchen in Ruſſiſch⸗Polen.] 
Anläßlich der Jahres ⸗Schlußfeier an der Moskauer 
Univerſität 1 in Warſchau, wie der „Poſ. Ztg.“ 

chrieben wird, Profeſſor Janzul, Mit⸗ 
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* n Arbeitern. Im Jahre 18714 
etrug die Zahl derſelben 116 000, heute 200 000. 

Ein Zehntel des geſammten polniſchen Grund beſitzes 

iſt in Händen von Ausländern, in manchen Gegenden 

des Petritauer Gouvernements betragen ſie 40 Proc. 

der Einwohnerſchaft, während ſie in einzelnen 

Kreiſen des Kaliſcher Gouvernements ſogar 44 Proc. 

Grundbeſitz ihr Eigen nennen. Im dritten Decennium 

dieſes r wurden ausländiſche Kräfte in 

der Hoffnung nach Polen gezogen, um mit ihrer 

Hilfe eine polniſche Nationalinduſtrie zu ſchaffen; 
eute befinden ſich die meiſten Fabriken in den 
änden von Deutſchen und Juden. Mit Ausnahme 

von Warſchau ſeien polniſche Fabrikanten ſo ſelten, 

als in Moskau italieniſche. 

Dies die wichtigſten Stellen der Rede, welche 
das Organ Katkow's, die „Mosk. Wied.“ mit der 
Apoſtrophe an die Regierung begleitet, dieſen Zu⸗ 
ſtand in Polen nicht zu dulden und auch mit den 
Deutſchen in Polen ſo wenig Umſtände als die 
Preußen mit den ruſſiſch⸗polniſchen Unterthanen zu 
machen. Nachdem das Miniſterium in der Perſon 
des neuen Finanzminiſters durch einen neuen An⸗ 
hänger Katkow's verſtärkt worden iſt, kann es keinem 
Zweifel unterliegen, daß auch dieſe Angelegenheit 
in ſeinem Sinne geregelt werden wird, wenngleich 
die radicale Form der Ausweiſung vorläufig nicht 
zur Ausführung kommen dürfte. 

* [Der „Meſſerſchneide⸗Artikel“.] Aus Anlaß 
des „Poſt“⸗Artikels ſchreibt man der „Eur. Correſp.“ 
aus Berlin: „Trotzdem das officiöſe Telegraphen⸗ 
Bureau den Artikel des freiconſervativen Blattes: 
„Auf des Meſſers Schneide“ auszugsweiſe weiter 
verbreitet hat, iſt derſelbe lediglich eine private 
Auslaſſung der Redaction, und kann die beſtimmteſte 
Verſicherung gegeben werden, daß die übereifrige 
EZ ðV ⁵ .... — NEE" 


daß es der Rechte iſt, küßt ihn!“ ſchrie ihr einer 
de aue zu. Sie ſank vor dem Verwundeten in 
e Kniee. 

Durch den heftigen Fall aus ſeiner todesähn⸗ 
lichen Erſtarrung erweckt, ſchlug Anders die 
Augen auf. 

„Er lebt!“ rief Suſanna beſeligt. Sie hatte 
Alles um ſich her vergeſſen. Sie ſchob ihren Arm 
unter ſeinen Kopf und flügte ihn ſorglich, ſich über 
ihn neigend. 

Die zuerſt ſtarren Augen des Verwundeten be⸗ 
lebten ſich mit wunderbarem Glanz. 

„Suſanna!“ hauchten ſeine bleichen Lippen. 

„Anders! * nicht von uns. Sieh, wie 
ſchöͤn die Welt iſt im Frühlingsgewand! Wir, 
Deine Freunde, lieben und ehren Dich. Lebe! Wir 
wollen Deine Wunden 0 en. Du mußt geneſen. 
Wie wollen wir glücklich ſein!“ Sie neigte ſich über 
ihn und küßte ſeine Lippen. 

Die Augen Guttmann's ſchloſſen ſich. Tief 
inge 5 auf. Seliger Friede ergoß ſich über ſein 

nge 
1 as geht hier vor?“ rief ein Ritter, vom Hofe 
berzutretend. „Den Gefangenen gebt Ihr heraus? 
Wer hieß Euch das?“ 

Die Knappen ſchauten betroffen drein. 

„Redet!“ herrſchte er ſie an. 

„Das Mädchen da bat um ihn —“ hub der 
Alte an. 
„Soll ich Euch klar machen, was Eure Pflicht 
iſt?“ drohte der Ritter. 

„Es iſt ein verlorener Mann, Herr —“ 

agebt ihn auf und bringt ihn hinter Schloß 
und Riegel, den Verräther, oder — —“ 

Er ſchwang ſein Schwert über ihren Köpfen. 

Als die Männer ſich anſchickten, den Verwun⸗ 
deten wieder in's Schloß zurückzuſchleppen, ſprang 
Suſanna entſetzt auf. Brohm faßte ihren Arm und 
zog ſie mit Gewalt von dannen. 


enge der von Ausländern in den polniſchen 1 — 
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Weiterverbreitung derſelben in maßgebenden Kreiſen 


ftthätig erwieſen. Aber alles dies hat 
daran | 


ſehr übel vermerkt wurde.“ 
England. 

London, 4. Febr. [Unter haus.] Adreß debatte. 
Cremer beantragt ein Amendement, in welchem die 
ſofortige Räumung Aegyptens verlangt wird. Unter⸗ 
ſtaatsſecretär Ferguſſon beſtreitet, daß die Anweſen⸗ 
heit engliſcher Truppen in Aegypten die aus⸗ 
wärtigen Regierungen irritire. Die auswärtigen 
Mächte hätten von einer Preſſion auf England in 
Bezug auf die Dauer der Occupation Abſtand ge⸗ 
nommen. England habe gezeigt, daß es in Aegypten 
für die Wohlfahrt Aegyptens und der geſammten 
Welt wirke und bereit ſei, ſich auf das feieclichſte 
zur Neutraliſirung Aegyptens und des Suezcanals 
zu verpflichten. Die Hauptzwecke Englands ſeien die 

erſtellung des finanziellen Gleichgewichts, die Her⸗ 
ellung einer gefunden Verwaltung, die Beſſerung 
des Zuſtandes der Bevölkerung, die Errichtung 
einer tüchtigen Polizei und einer ſtarken Regierung, 
indem es dabei die Suprematie des Sultans, 
als Hauptes der mohamedaniſchen Religion, an⸗ 
erkenne. Ferguſſon wies auf die bereits ge⸗ 
machten Fortſchritte hin und fügte hinzu: Wir 
ſuchen betreffs Aegyptens eine Verſtändigung 
mit den Mächten und wollen nicht eine Ver⸗ 
ewigung oder gar zu große Verlängerung unſeres 
Aufenthaltes daſelbſt. Jedenfalls werden wir 
aber Aegypten nicht verlaſſen, bevor nicht unſere 
Verpflichtungen erfüllt und unſere Verantwortlich» 
keiten erledigt ſind; wir ſind in Aegypten nicht aus 


Senden d Gründen. Im weiteren Fortgang der 


erathung bemerkte Unterſtaatsſecretär Gorſt, eine 
möglichſt baldige Räumung Aegyptens ſei ein all⸗ 
ſeitiger Wunſch, die Occupation dürfe indeß nicht 
durch die Feſtſetzung eines Datums für die Räumung 
beſchränkt werden, der Zweck der Occupation müſſe 
erfüllt ſein. Bezüglich der Capitulationen fügte Gorſt 
hinzu: Wenn wir jagen, daß wir Aegyplen nicht 
verlaſſen können, bis eine ſtabile Regierung errichtet 
iſt, jo iſt eines der weſentlichſten Erforderniſſe hier⸗ 
für das Aufgeben der Capitulationen. Illingworth 
beantragte, das Amendement Cremer dahin abzu⸗ 
ändern, daß anſtatt ſofortiger „Räumung“ ſolche 
„in naher Zukunft“ verlangt wird. 

Dieſer Antrag wurde mit 247 gegen 127 Stim⸗ 
men und ſodann das Amendement Cremers mit 
263 gegen 97 St. abgelehnt und die Sortiegung 
der Debatte vertagt. W. T.) 

ae. [Coalition der friedliebenden Mächte.] In 
ihren Beratbungen über die politiſche Lage Europas 
ſagt die „Morning⸗Poſt“ u. A: „Wir haben 
während der letzten zwei Jahre beſtändig behauptet, 
daß das beſte, ja, das einzige Mittel zur Abwen⸗ 
dung eines allgemeinen Weltbrandes in dem Ab: 
ſchluß eines Schutz- und Trutz⸗Bündniſſes zwiſchen 
den vier friedliebenden Mächten Europas — Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich⸗Ungarn, Italien und England — 
liege. Die im Jahre 1879 zwiſchen den Cabinetten 
von Berlin und Wien vereinbarte Allianz, der 
ſpäter auch Italien beitrat, hat ohne Zweſfel zur 

chaltung des Friedens, der bei mehreren Gelegen⸗ 
heiten, und niemals mehr als während des letzten 
Gambetta'ſchen Miniſteriums ernſtlich bedroht war, 
mächtig beigetragen. Das zwiſchen den Cabinetten 
von Rom und St. James vereinbarte freundliche 
Einvernehmen, welches mehr die beiderſeitigen 
ee der beiden Mächte im Mittelmeer betrifft, 
at ſich gleichfalls für die Sache des Friedens wohl⸗ 
th ankreich nicht 


u | Armee zu 
r und General Boulanger, die, 


Krieg und Frieden zu ſein ſcheinen, mögen ernſtlich die 
Erhaltung des Friedens wünſchen. Aber da die Politik, 
welche das Cabinet von Petersburg in Betreff 
Bulgariens verfolgt, ſowie die ausgedehnten 
Kriegs vorbereitungen an den Vogeſen das übrige 
Europa dazu berechtigen, ihre friedlichen Abſichten 
A bezweifeln, ſo ſollten die Centralmächte in dem 
bſchluß eines Schutz⸗ und Trutz⸗Bündniſſes keine 
Zeit verlieren und zwar in der Hoffnung, ſo⸗ 
wohl Frankreich wie Rußland die Thorheit klar 
zu mag dem übrigen Europa Trotz bieten zu 
ollen. 

Wenn in Berlin, Wien und Rom in Wirklich⸗ 
keit der Frieden ſo gewünſcht wird, wie hier zu 
Lande, dann ſollte die Nothwendigkeit einer ſo 
mächtigen Coalition als das einzige Mittel zur 
Abwendung eines ſchrecklichen Weltbrandes keiner 
beſonderen Empfehlung bedürfen.“ 


Belgien. 

Brüſſel, 2. Februar. Heute Nachmittag begab 
ſich der König nach der Börſe, wo die Feruſprecher 
für den Verkehr mit Paris angebracht ſind. Der 
König ließ ſich mit dem Präſidenten der Republik 
in Verkehr ſetzen und wünſchte demſelben Glück zu 
der neuen Verkehrseinrichtung, welche die wechſel⸗ 
inan Beziehungen beider Länder zu fördern be⸗ 

immt iſt. Grevy antwortete in derſelben Weiſe. 
Durch die Anlegung einer eigenen Doppellinie für 
den Sprechverkehr iſt letzterm ſehr gut gedient 
worden, und König Leopold ſprach den anweſenden 
E IT TE ET BEER TRETEN INSEL SNEGEZATCHEN 
„Erbarmen, Vater! Der Anders!“ entrang ſich 

angſtvoll ihren Lippen. 
Der 


„Befehlt ſeine Seele Gott, Jungfrau! 
Brave bedarf unſer nicht mehr.“ — — 

Die Mutter Guttmann's, die bis jetzt ſtumm 
und ſtarr dem Vorgange beigewohnt, ſtürzte auf 
ihren Sohn zu und klammerte ſich feſt an ſeinen 
Arm, um ihn nicht forttragen zu laſſen; aber ein 
wuchtiger Kolbenſtoß eines der Kriegsknechte ſtreckte 
ſie ohnmächtig auf das Straßenpflaſter. Die Fäuſte 
der Umſtehenden ballten ſich, doch wagte Keiner 
gewaltſamen Eingriff. 

„Wohin mit ihm?“ fragte der Alte, als die 
Knappen mit dem Gefangenen den Schloßhof er⸗ 
reicht hatten und die Pforte geſchloſſen war. 

„Ins Verließ oder ins Hoſpital, mir gleich, 
nur bewacht ihn!“ antwortete der Ritter kurz, in⸗ 
dem er davonging. 

Der Alte lachte böhniſch. „Als wenn uns der 
noch entfliehen könnte! Der iſt uns ſicher, bis ihn 
der Senſenmann holt.“ 

Marzyke, der auf der Mauer gehockt und Alles 
mit angeſehen hatte, kam mit der Miene eines 
Heilkundigen 5 auf den Daliegenden zu⸗ 
eſchritten, fühlte ihm den Puls, horchte auf ſeinen 
Naa riß einen langen Streifen von ſeinem 

arrengewand und band ihm denſelben unter 
um Capriolen um den Kopf. Die Knappen 
achten. 

„Ich bin ein Heilkünſtler ohne Gleichen!“ rief 
der Narr im Tone eines Ausrufers. „Ich mache 
die Lahmen ſehend, die Blinden gehend, die 
Schlafenden wecke ich auf. Hollah! bringt mir 
dieſen verwundeten Mann in mein Hoſpital, und 
ich werde ihn heilen. Zaudert nicht, die Zeit ver⸗ 
en Mit dem Glockenſchlag Zwölf giebt es 

ttag.“ 

Der alte Knappe, der des Narren Gutmüthigkeit 
kannte, überdies nichts Beſſeres mit dem wie tobt 
Daliegenden zu thun wußte, hatte nichts einzu⸗ 


ert, ſeine reorganiſiren, 

damit eine poſitive Gefahr N Ian de 
oweit e „ 

land und gene betrifft, die Schiedsrichter über 


Beamten ſeine volle Anerkennung für das Gelingen 

des Verkehrs aus. Dieſer Tage ſchon hatten die 

Vertreter der hieſigen Preſſe Gelegenheit erhalten, 

mit ihren Pariſer Amtsgenoſſen zu ſprechen. 
talien. 

Rom, 4. Febr. Deputirtenkammer. Sofort nach 
dem Beginn der Sitzung nahm der Miniſter des 
Auswärtigen, Graf Robilant, das Wort zu der 
Erklärung, daß es ihm nicht ſchwer falle, zuzugeben, 
daß ſeine jüngſten Aeußerungen in der Kammer, 
welchen die Ereigniſſe nicht entſprochen hätten, 
unglückliche geweſen ſeien. Er habe damals geglaubt, 
Italien müſſe beſonders in der gegenwärtigen 
Situation Europas zeigen, daß die Action in 
Maſſaua nur eine ſecundäre Epiſode ſei, welche die 
Action Italiens in Europa nicht be indern könne. 
Jetzt handele es ſich um die Sicherheit der Truppen 
m Maſſaua, um das Anſehen Italiens, und dem 
gegenüber müßten alle Perſonenfragen verſchwinden. 
Der Kriegsminiſter erklärte, man müſſe, bevor man 
über das Miniſterium und über den Befehlshaber 
der Truppen in Maſſaua urtheile, die vollſtändigen 
Documente abwarten und darauf eine Enquete ver⸗ 
anſtalten. Der Minifterpräfident Depretis beſtritt, 
daß die Colonialpolitik der parlamentariſchen 
Discuſſion entzogen ſei, und verlangte ein klares, 
bündiges Votum. Crispi ſprach für, Cairoli ſprach 
gegen die Bewilligung des Credits. Wie bereits 
gemeldet, wurde die Creditforderung mit 317 gegen 
12 Stimmen genehmigt. (W. T.) 

Türkel. 

Konſtantinopel, 4. Febr. Der Sultan empfing 
heute Sir Drummond Wolff in einer anderthalb⸗ 
ſtündigen Privataudienz und theilte demſelben da⸗ 
bei mit, daß der Großvezier und der Miniſter des 
Auswärtigen beauftragt ſeien, mit ihm über die 
Löſung der ägyptiſchen Frage zu verhandeln. (W. T.) 


Von der Marine. 

A Wilhelmshaven, 4. Febr. Mittelſt allerhöchſter 
Cabinetsordre vom 1. d. iſt Folgendes beſtimmt: 
Der Contre⸗Admiral Knorr iſt von feiner Stellung 
als Chef des Kreuzergeſchwaders entbunden und 
der Capitän z. S. Heusner zum Chef des Kreuzer⸗ 
geſchwaders ernannt. Capitän z. S. Heusner wird 


für die Dauer dieſes Commandos den Commodore: | 


ſtander im Großtop des Slaagihifis „Bismarck“ 
führen. Der Corvettencapitän Bendemann iſt von 
ſeinem Commando als Commandant der Kreuzer⸗ 
corvette „Olga“ entbunden und an deſſen Stelle 
der Corvetten⸗Capitän v. Reichenbach, unter Ent: 
bindung ſeines Commandos zur Dienſtleiſtung in 
der Admiralität, ernannt. 


Jelegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 5. Februar. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 175. königl. preuß. Klaſſeu⸗ 
Lotterie fielen in der Vormittags⸗Ziehung: 

3 Gewinne zu 15000 Mk. auf Nr. 122 416 
137 034 139 301. 

1 Gewinn zu 10000 Mk. auf Nr. 182 749. 


3 Gewinne zu 5000 Mk. auf Nr. 21 958 107 837 
186 542. 


35 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 3701 5865 


7183 17030 20 564 21949 26 774 27 677 29 601 
33 684 39 377 53 404 659 934 73 559 70 323 75 779 
80 170 81 202 82 321 85 007 86 948 90 812 101 111 
103 094 115066 117719 120 804 154 959 157 784 


185 100 162 350 162 598 164 771 166 576 188886. | bu: 
43 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 354 1081 | fra 


2165 8475 11905 12424 20064 27411 27696 
32107 38 842 49 957 57.044 56 670 58042 60743 
68 626 77251 83 286 87 282 92 145 92830 93 890 
96 098 98 159 100 822 109 726 109 784 117 920 
118 254 119 110 121359 147 986 150 620 159 103 
164017 165 835 166 533 176090 179 292 180 920 
183 753 186 025. 

— Das Abgeordnetenhaus erledigte heute 
bei ſchwach beſetztem Hauſe das Ordinarium des 
Eiſeubahnetats. Die nächſte Sitzung findet Dienſtag 
ſtatt. — Bei dem Etat des Miniſteriums ſagt der Abg. 
v. Wedell⸗ Malchow (conſ.): Nach den Auslaſſungen 
des Grafen Kanitz ſchien es, als ob die Reden den 
Landeseiſeubahnrath beherrſchen. Redner weiſt dies 
zurück. Auch daß der Laudeseiſenbahurath die 
öſtlichen Provinzen nicht genug berückſichtigt habe, 
ſei unrichtig; derſelbe habe immer nur das allge⸗ 
meine Beſte im Ange gehabt. Abg. v. Meyer- 
Arnswalde (conſ.) will Retonrbillets mit längerer 
Giltigkeit von Berlin nach Arnswalde. 

eheimrath Fleck räth ihm, ſich an die Eiſen⸗ 
bahn ⸗Direetion zu wenden. 

Abg. Bachem (Centr.): Den kleinen Brauern 
werde durch billige Fracht bairiſchen Bieres Con⸗ 
currenz gemacht. 

Geheimrath Fleck verweiſt ihn auf den Be⸗ 
ſchwerdeweg au die Eiſenbahn⸗ Direction. 

Miniſter Maybach: Gegen Eiſenbahnunfälle 
geſchehe alles, was möglich ſei; gegen Verleumdungen 
werden die Gerichte angerufen gerade im Jutereſſe 
des Verkehrs. 

Abg. Meyer⸗Breslau (freiſ.): Er habe nicht ges 
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wenden und legte ſelbſt mit Hand an, ihn in die 
Zelle deſſelben zu tragen. 

Kaum ſah ſich Marzyke, der dem Zuge in 
närriſcher Haltung voraufgeſchritten war, mit dem 
Verwundeten allein, als er ihn behutſam entkleidete, 
ihm ſorglich die Wunden wuſch und ihm Wein 
einflößte. Aus einem Fläſchchen tröpfelte er von 
einer braunen Flüſſigkeit in eine Schale mit Waſſer, 
holte Lappen herbei und begann Umſchläge um 
die Wunden zu machen in oder ben Zwiſchen⸗ 
räumen, wie ein Krankenwärter, lautlos, mit 
unermüdlicher Geduld. den Pauſen ſaß er 
nachdenklich neben dem Kranken oder lauſchte auf 
ſeine Athemzüge. A 5 

A. 

„Ein ſchlimmes Zeichen, dies Begegniß mit dem 
Guttmann!“ flüſterte einer der vor dem Schloß 
verbliebenen Bürger dem anderen zu. „Er wird 
Nachricht haben einholen wollen über ſeinen Herrn 
und Herrn Letzkau. Er trug tödtliche Wunden davon, 
und von den Herren dringt keine Kunde heraus. 
Was ſoll das geben?“ 

„Sie leben und leben nicht ſchlecht!“ rief ein 
weiter ſorglos. „Sie haben ſich Braten und 
uchen, und Erkleckliches an Trinkbarem von ihren 

Frau Eheliebſten kommen laſſen. Ich habe das 
von Frau Hechts Leibmagd, die meiner Frau ver⸗ 
traute Freundin iſt. 
es ſich ſelbſt hinter jenen Mauern noch aushalten, 
denke ich.“ 

„Spaßig iſt die Sache immer nicht“, wandte 


ein Anderer ein. Der Rath hat bis in die Nacht 


hinein Berathungen 
Früheſten ſo 
mit einer 

der Stadt Inſiegel feierlichſt abgeordnet ſein.“ 


ehabt und heute mit dem 
eine Geſandtſchaft an den Hochmeiſter 


„Könnt' man das Raubneſt da in Brand ſtecken!“ 


drohte zornig ein Vierter. 
Kopfſchüttelnd zerſtreuten ſich die Einen. Andere 

kehrten auf ihren Beobachtungspoſten vor dem 

Schloſſe zurück. (Fortſ. folgt.) 


Tagen in einem Artikel 


Bei ſolcher Verpflegung läßt 


roßen Klageſchrift auf Pergament mit 


ſagt, daß der Eiſenbahnetat ein Deficit habe, ſondern 
daß die Ur berſchüſſe zurückgegangen ſeien; das Sei 
ein bedenkliches Zeichen. Früher hätte man den 


Mund wäſſerig gemacht, daß, wenn die 
neue Wirthſchafts⸗ Politik erſt durchgeführt 
ſei, der Himmel nus ſchon auf Erden 


verwirklicht werde. Er habe nun nur gezeigt, daß 
das nicht der Fall ſei. Im vorigen Jahre habe ſchon 
Graf Kanitz den Wuuſch ansgeſprochen, die Wiſſen⸗ 
ſchaft möge ſich eutſcheiden, fie möge endlich ſagen, 
was beſſer ſei: Freihandel oder Schutzzoll. Wenn 
ſie, wie zu erwarten, dem Schutz zoll den Vorzug 
gebe, ſo würde er ſich gern dabei beſcheiden. Da 
mache er es fo, wie jener Banernjunge, der ſagte, 
er würde ſehr gern das Mädchen heirathen, 
das ihm ſein Vater neune, aber er müſſe 
ihm die Hanne nennen. (Große eiterkeit.) 
Neduer erkenne gern au, daß der Miniſter, 55 
allein was die Arbeitskraft, ſoudern auch was die 
Strenge und Genechtigkeitsliebe in Bezug auf die 
Durchführung feiner Arbeiten anbetrifft, uns die 
rößte Beruhigung gewähren kaun. Aber dieſe 
Anerkennn der perſönlichen Verdienſte eines 
Mannes wird uns niemals davon zurückhalten, 

jellen Geſichtspunkte feſtzuhalten und die 


weiteren — . der Debatte finden 8 mehrere 
u meiſt lokaler und proviuzielle 


fiscirt, welche heute Abend, reſpective morgen früh 
durch alle 6 Wahlkreiſe vertheilt werden ſollten. 


widmet; deſſen Fortbeſtand wird für nothwendig er ⸗ 
welche 


ach dieſem len Einleitungsſatz iſt 
chreibens vorzugsweiſe 


ſ. w. ebenfalls 


u. 
dieſe Erwägungen liegen ob. 


Der „Wunſch“ des päpſtlichen Stuhles iſt alſo datzin 


gegangen, das Centrum möge unter ſeinen Er⸗ 
wägungs gründen auch die Rückwirkung feines Votums 
ei; die kirchlichen Jntereſſen in Anſchlag bringen. 
Dabei ſcheint ſpeciell die Frage des Septennats am 
21. Jaunar — dem Tag des Schreibens des 
Cardinal⸗Staatsſeeretürs — noch nicht in ihrer 


hohen, beſonders conſtilntionellen Bedeutung fo 


ſein, wie vor einigen 
des ofſiciellen römi⸗ 
ſchen Organs „Oſſervatore Romano“, ſondern 
mehr wie eine Sache, in der es nicht ſo ſchwer ſei, 
nachzugeben zum Zwecke, eine gute Stimmung für 
hohe Jntereſſen au machen, während der Artikel des 
„Oſſervatore“ die Tragweite des Votums ernſtlich 
erwogen hat. So die Geſichte punkte, die bei dem 
Schreiben in Betracht kommen. Wir ſind ſicher, 
unſere Haltung hat denſelben bisher ſchon immer 
Rechnung getragen und bedarf keiner Aendernn 1 
* 


erkannt worden zu 


als Cadettenſchulſchiff, Torpedoſchulſchiff 
„Blücher“ und die Pie gerne „Hai“ und „Utan“, 
letztere als Tender, die Krenzerfregatte „Gneiſenau“ 
für das were ee die Kreuzercorvette 
„Ariadne“ als Schulſchiff in Dienft ar 
Kanonenboot „Iltis“ geht nach Oſtaſien, Kreuzer 
„Nautilus“ nach Oſtafrika, Kauonenboot „Hyäne“ 
kehrt zurück. — Der Stapellauf des Krenzers „Er- 
fat Albatroß“ findet in Kiel am 15. Februar ſtatt. 

aris, 5. Febr. Der ruſſiſche Kaiſer fragte 
diefes Lage bei dem Kaiſer Wilhelm und Giers bei 
dem Reichskanzler an, welche Abſichten Deutſchland 
egen Frankreich habe. Die Antwort beſtand in 
eiden Füllen in einer Wiederholung der Verſiche · 
rung, daß Dentſchland keinesfalls Frankreich an- 
grei werde. Giers theilte dieſe Erklärungen 
Laboulaye, dem franzöſiſchen Botſchafter in Peters- 
burg, mit. — Gobleis Weigerung, ſich von Lacroix 
über die Lage befragen zu laſſen und als Antwort 
feine Friedens verſicherungen zu erneuern, wird vielfach 
als politiſcher Fehler aufgefaßt. In dieſem 
Sinne äußern ſich auch „Figaro“ und „Lanterue“ — 
Ein Gaſtmahl, das die Stabsoffiziere der Territorial⸗ 
Armee Boulanger am 10. d. M. veranſtalten wollten, 
iſt bis zum Mai vertagt morden. Ebenſo iſt das an- 
gekündigte Erſcheinen eines neuen Buches von 
Barthelemi, Verfaſſer von „arant la guerre“, be. 
titelt „der Feind“, auf unbeſtimmte Zeit verſchoben 
worden. 

London, 5. Febr. Die officiöfe „Morningpoſt“ 
erhält aus Berlin folgende Meldung: Auf dem 
Hofballe theilte der franzöſiſche Botſchafter Herbette 
dem Grafen Bismarck mit, er habe eine wichtige 
Depeſche feiner Regiernug empfangen, welche ihn 
erſuche, zu erklären, daß Srankecich von den fried ⸗ 


ſei; er ſolle alle Alarm⸗ 
Rüſtungen nachdrücklich in 
erklärte ferner, daß im 


lichſten Abſichten beſeelt 

gerüchte über franzöſiſche 

Abrede ſtellen. Herbette J 
letzten Cabinetsrath beſchloſſen worden ſei, daß fortab 
keine weiteren Truppenbewegungen in Frankreich 
ohne Genehmigung des Staatsrathes ftattfinden ſollten. 
— . — . — 


Danzig, 6. Februar. 

* [Zur Reichstagswahl.] Herr Commerzienrath 
Böhm iſt nunmehr in aller Form auch als Candidat 
der Conſervativen acceptirt. 

n * ee Außer den ſchon in der Abend» 
Ausgabe erwähnten Eingaben, die ſich auf die 
Vertheilung der Staatsbeihilfen für die Weichſel⸗ 
überſchwemmten N find bis jetzt beim Abge⸗ 
ordnetenhauſe noch folgende Petilionen eingegangen: 
Stobbe und Gen. in Tiegenhof und anderen Orten 
beantragen, die Staatsregierun a Se das 
Project der Regulirung der Welchſelmündungen 
dem Hauſe der Abgeordneten zur Beſtätigung und 
e der Koſten See Hindenhurg, 
Fabrikbeſitzer in Lippuſch (Kre Berent) beantragt 
ein Geieh, zu erlaſſen, nach welchem es ähm möglich 
wird, einen Anſpruch, berrührend aus Leiſtungen 
an einen Ortsarmen, gegen den Fiscus len g zu 
machen; das Lehrereollegium des ſtädtiſchen Pro⸗ 
gymnaſiums Fr Löbau beantragt Herbeiführung der 
völligen Gleichſtellung ſämmtlicher akademiſch gebil⸗ 
deten Lehrer an allen em Unterrichtsanſtalten. 

* [Berfonalien.) Der Negierungs⸗Bauführer Mar 
Guth aus Danzig iſt zum Regierungs⸗Baumeiſter und 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Georg Meyer zum Amtsrichter in 
Kulmſee ernannt worden. 

* Verſetzung! Die Verſetzung des Herrn Ne: 
gierungspräſidenten Rothe von Danzig nach Kaſſel ſoll 
jest definitiv beſtimmt fein. Ueber die Perſon feines 
Nachfolgers in Danzig iſt noch keine Entſcheidung ge⸗ 


troffen. 

I[Schiffahrts⸗Notiz] Das bydrographiſche Amt der 
kaiſ. Admiralität meldet telegraphiſch: Feuerſchiff „Adler⸗ 
Grund“ heute auf Station gegangen. Als Nebelſignale 
werden vorläufig Kanonenſchüſſe gegeben. RR 

Erweiterung der Telephon-Anlagen.] Die taif. 
Oberpoſtdirection beabſichtigt auch, in dieſem Jahre Erz 
weiterungen der Fernſprech⸗Einrichtungen in Danzig, 
Langfuhr, Oliva, Zoppot und Neufaprwaſſer vorzu⸗ 
nehmen. Diejenigen, welche bei dieſer Gelegenheit neue 
Anſchlüſſe bewirken wollen, werden um Einreichung 
ihrer Anträge bis 1. März eriucht. 

* [Stadttheater] Zum Benefiz für Fr. v. Weber, 
die ſich als Sängerin, wie als 1 und humor⸗ 
volle Darſtellerin die volle Gunst des Publikums er⸗ 
worben hat, wird am nächſten Dienſtag die beliebte 
Operette „Der Seecadet“ gegeben. Der Benefiziantin, 
welche die Titelpartie ſingt, wird an dieſem Abend ſicher 
nicht die lebhafte Theilnahme des Publikums fehlen. 

I Armen⸗Unterſtützungs⸗Verein.] Zu der am 
Freitag, den 4. Februar, abgehaltenen Comité⸗Sitzung 
waren 793 Geſuche eingegangen, von welchen 34 abges 
lehnt und 759 genehmigt wurden. Zur Vertheilung fee 
Februar gelangen 3410 Brode, 674 Portionen Kaffee, 
11408 Mehl, 4 Hemden, 1 Paar Schuhe, 15 Paar Holz 
pantoffeln, 3 Baar Strümpfe, 1 Strohſack. 

* Suppenküche] In der bieflsen Suppenkäche 
wurden in der vergangenen Woche verabfolgt: Am 
30. Januar 1346 Liter, am 31. Januar 1646 Liter, am 
1. Februar 1593 Liter, am 2. Februar 1397 Liter, am 
3. Februar 1598 Liter, am 4. Februar 1342 Liter, am 
ebruar 1341 Liter warmen Eſſens. 

-W. Aus dem Kreiſe Stuhm, 4. Februar. Die am 
31. v. M. zu Hohendorf gefeierte goldene Hochzeit 
der Mittergutsbeſitzer Alicantari und Gottliehe von 
Brochwic⸗Donimirsköſchen Eheleute file ſich zu 
einem glänzenden Feſte. Das berrſchaftliche Palais und 
die ganze Beſitzung prangte in reichſtem Schmuck von 
Blumen und Waldesgrün. Von nah und fern, ſogar 
vielfach aus dem Auslande, waren zahlreiche Gäfte er⸗ 
ſchienen, um dem Ab de ihre Ovationen darzu⸗ 
bringen. Gegen 12 Uhr Mittags begahen ſich die Feſt⸗ 
gäfte nach Stuhm, um in der katholiſchen Pfarrkirche 
daſelbſt einer Andacht beisumohnen. Nachmittags um 
3 Uhr volljog dann im berrichaftlichen Palais zu 
Hohendorf Herr Pfarrer Gäbler aus Stuhm im 

Beisein von 5 geiſtlichen Würdenträgern die Jubel⸗ 
trauung und überreichte dem Jubelpaare die ihm vom 
Kaiſer verliehene Ehejubiläumsmedaille. Gleich darauf 
überreichte eine Depulation, in welcher ſich mehrere 
Mitglieder des Herrenhauſes und des Reichstages be⸗ 
fanden, eine Glückwunſchadreſſe von ſämmtlichen polni⸗ 
chen Großgrundbeſitzern Weſtpreußens, wonächſt zwei 
weitere Deputationen des Groß: bezw. Kleingrund⸗ 
beſitzes unſeres Kreiſes Glück und Segenswünſche 
abſtatteten. Während des alsdann folgenden Diners, 
an dem 65. zumeiſt der Ariſtokratie. angebörende 
Perſonen theilnahmen, überbrachte Herr Pfarrer Gäbler 
aus Stuhm den dem Jubelpaare zu Theil gewordenen 
päpſtlichen Segen, wobei er zur bleibenden Erinnerung 
an den nochmals befeſtigten Ehebund ein kunſtvoll aus⸗ 

eführtes Porträt des Pavpſtes mit entſprechender 

Widmung als Geſchenk des letzteren übergab. Abends 
wurden lebende Bilder und Scenen aus dem Leben des 
Jubelpaares von Ne e en Eur 
und Ucgroßkindern aufgeführt, und 1 arke ein 
Seuermet en ebrannt. Amn Ball bildete den Schluß 
dieſer Feſtlichkeit. 


Vermiſchte Nachrichten 
„IStramme Menihen.] Jede Saiſon bereichert die 
Waidmanns ⸗ Chronik mit originellen Beweiſen von 
Geiſtesgegenwart und Zähigkeit noch urwüchſiger Naturen. 
Im Waldviertel ſchlich ein en ohne Hacke und 
Stock einem waidwund geſchoſſenen Hirſch nach, um mit 
dieſem endlich kurzweg handgemein zu werden Wie die 
verschiedenen „Selbſtabdrücke im Schnee zeigten, hatte 
der ſtramme Holfzkaecht nach mehrfach abgeſchlagenen 
Attaquen den Hirſch niedergerungen, und der Förſter kam 
dazu, wie der ſchweißdampfende Kuecht den Beſiegten 
mit eiferner Fauſt am Geweih niederhielt. — Ein an⸗ 
derer Waldviertler kam etwas übler weg. Bei einer 
Treibjagd auf einer engen Schneuße vorwärts „tlopfend . 
wurde er von einem zurückbrechenden Rudel Hochwild 
derart überrannt, daß der waidmänniſch veranlagte Arzt 
nach den rothen und blauen Fährten auf dem Rücken 
des Armen kommenden Tags genau conſtatiren konnte. 
es ſeien ein Hirſchkalb und ein ſtarker Zehnender über 
ihn binweggetrabt. Nach vierundzwanzig Stunden fun⸗ 
girte er wieder als Treiber. — Ein ſchneidiger Urgarſohn 
wurde von einer angetriebenen Wildſau unterlaufen, auf⸗ 
gehoben und nolens volens ein großes Stück im Reitſis ent⸗ 
führt, was den unerſchrockenen Praktikanten derart in 
Harnisch brachte, daß er durch robustes „Beuteln“ der 
borſtigen „Lauscher“ die Sau zum Falle brachte und ſich 
wenige Naſen⸗, reſp. Rüſſellängen vor einem Dickicht 
von ihr trennte, wo die inzwiſchen nachgeeilten Hunde 
und Jäger dem Wild den Garaus machten — Eine 
ehr „harte“ Conſtitution bewies ein oberöſterreichiſcher 
urſche, mit dem während einer Treibjagd ein Reh 
derart carambolirte, daß es in Folge einer inneren 
Verletzung auf dem Flecke verendete, während ſich der 
Burſche nach kurzer Beſinnungsloſigkeit raſch erholte und 
eitertrieb. 
[Farbenwechlelnde Blumen in Mexiko]! Aus 
Mexiko wird der „Deutſchen Weltpoſt“ geſchrieben: 
Dr. Sameleder hat in Kordoba eine Blume entdeckt, 
die den wiſſenſchaftlichen Namen Hibisues mutabilis 
führt, aus Ostindien ſtammen ſoll und ſich dadurch aus ⸗ 
zeichnet, daß ſie die Farbe wechſelt, indem ſie des Morgens 
eine weiße, des Nachmittags eine rothe und am Abend 
eine blaue Yarbe annimmt; ihr ausgezeichneter Geruch 
iſt nur zur Mittagszeit wahrnehmbar. Dieſe „Wunder⸗ 
blume“ doll ſich auf dem ganzen Iſthmus von Tehuantepec 
und beſonders die ganze Küſte entlang finden. 
„Exploſion einer Nöllenmaſchine.] Aus Newyork 
wird unter vorgeſtrigem Datum gemeldet: Am Montag 
ſegelte der zur Old Dominion Linie gehörende Dampfer 
„Guayandotte“ mit 5 Kajüts⸗ und 15 Zwiſchendecks⸗ 
paſſagieren, ſowie einer Ladung Stückgütern von hier 
nach Norfol, Virginia. Als das Schiff ſich außerhalb 
Sandy Hook gegenüber Long Branch befand, wurde es 
plötzlich durch eine fürchterliche Erploſien er» 
ſchüttert, welche ein Loch von 15 Fuß im Ge⸗ 
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as Hurricanedeck auf einer Strecke 


Atomen zerriſſen; doch waren, obwohl daſſelbe mit 


nen verletzt: ein Paſſagier, der durch 


r 1 4. Ors. v. 4. 

Polaftäden und Eiſen überſäet war, nur zwei Per⸗ Schiffs⸗Nachrichten. Weizen, gelb 4%rus.Anl,80| 79,35 77,60 unter dem Einfluſſe 
i er ei ; einen fliegen: | Höganäs, 2 Febr. Die ſchwediſche Bark, Architekt“, April-Mai 163,50 164,20 Lombarden 144, 5% 137 50 
iſplitter eine Fleiſchwunde am Bein erhielt, mit Koblen nach Helfingborg, ift bei letzterem Platze ges | Mai-Juni 165,20 160,20 Frag Keen 445.50 879,50 
Roggen Ored.-Actien 445,50| 438,00 


und ein Steward, der in ähnli i „ ſt i 
letzt wurde. Der Capitän kehre — — a 


Nempork zurück. Die Erplofion war durch ei 5 i 

l ’ ( var eine Höllen⸗ Standesamt. Mai-Juni 132,50 132,700 Deutsche Bk. 152,75 149,00 
Se eder Ke a een SE ate Jer Pier ech Fa deer dee | 1 106 

R AB gebracht war. Die „Geburten: Arb. Michael Spredtke, T. — ier⸗ estr. Noten | 158,80 158, ! inländ. 
Old Dominion Geſellſchaft bat den Strikenden nämlich | gebilfe Friedr. Oblen, T. Beer A 155 u * Februar 22101 — [Russ. Noten | 184,10 182,90 En 


mehrere Wochen lang mit Erfolg Wid i 

Ban mac en. nah einer „ben Beheiler an 85 Fri 
stritenden die Höll i uchhändler Alb „T. — iffszi 

an Bord gebracht, babe. Ein Junge 8 Heinr. Scbam bert, — 5 

Jurz vor der Abfahrt eine verdächtig ausſebende | T. — Schlafierge 

Perſon an Bord geſehen haben, die einen Augenblick geſelle Wilh. Maraun, T. — Maurergeſ. Arthur 

verſchwunden war, beim letzten Läuten der Glocke ] Pelikan, S — Reifichlägergel. Johannes Nürnberg, T 


viert in das Hurricanedeck und ein äbnli is Kiew iſt kei | 
ut l n ähnliches Loch | bis Kiew ift kein Schnee vor handen, von Kiew bi 
FFP 
Era De l 5 ohl in Moskau, i g. fä 
ben. We 50 8 n . ei jnefünhiete kuf Rädern. Der Mangel 81 . 
1 „ein d { . ach⸗ ge & ü 
= die Maſchinen geſtoppt waren, wurde eine Unter 9 8 
2 hung borgenommen, welche ergab, daß die Exploſion Briefkaſten der Redaction. 
7; —— am Stenerbord: Quarter, in veträcht⸗ „Abonnent“ aus Schöneck: Oft haben wir ſchon be⸗ 
3 Bruins von den Keſſeln, ſtattgefunden hatte. | tont, daß wir anonyme Zuſchriften nicht berückſichtigen 
Bea: : der din in der Nähe waren vollſtändig können und Ihnen ſollen wir nun gar auf ein anonymes 
; mert, der hintere Theil des Salons zerftört und | Schreiben hin in complicirten Rechtsſachen Rath er- 


Transfers 4,88%, Wechſel auf Paris 5,21%, 4% fund. 
Anleihe von 1877 125%, ie « Bahn » Actien 30%, 
Newyvorker Eentralb.-Actien 111, Chicago⸗North⸗Weſtern 
Üctien 7117, Lafe⸗Sboxre⸗Actien 92%, Central⸗Pacifie⸗ 
Actien 34%, Northern Paciſic⸗ Preferred Actien 57%, 
Louisville u. Nafbville⸗Actien 55%, Union⸗Pacifte⸗Actie 
54½, Chicago⸗Milw. u. St Paul⸗Actien 87%, Reading 
u. Philadelphſa⸗Actien 35%, Wabalh-Breferred » Actien 
24%, Canada⸗Pacific⸗Eiſenbahn = Actien 60%, Illinois 
Sentralbahn » Actien 132, Erie- Second » Bouds 95%. 


Berlin, den 5. Februar, 


; 5 m indurch gelindes 
von 15 Fuß zu theilen und eine Kritik eines gerichtlichen Urtheils liefern! 5 e 


April-Mai 132,20. 132,50] Disc.-Oomm. 187,25 183,00 


Rüböl Warsch. kurz 183,80| 182,40 
April-Mei 45 200 45,100 Lendon kurz 20,355] 20,355 
Mai-Juni 45,50 45,40 London lang 20,24 20,355 
iritus Russische 57 
pril-Mai 37,50 37, 70 SW-B. g. A. 58,00% 56,60 
Juli-August 39,10 39,30 Dann Privat- 
1 Oonsols 104,00 102,50] bank 133,00 131,50 


aurergeſ. Jul. Waſchlewski, S. — Arb Franz Topp, Tranſit bunt 123, 


— Zimmergeſ Alb. Schiſanowski, S. — Cobsortage⸗ 


T. — Maurergef Otto Kl in, 
. Johann Horn, 85 — e 


‚aber aus dem Toilettenzimmer herauskam und am | — Zimmergeſ. Franz Stenzel, S. — Unehel.: 2 T 944% westpr D. Oelmrühle 103,00 — R 

0 ; 5 2 5 8 : . 8. h * . r . ge nd 

Land lief. Später ſah ein Ballagier in dem Aufgebote: Malergehilſe Theodor Hermann Braun 5 96,20 95,80 5e Prior 104,20 103,00 Pam ae 10 1 
0 W wor AawER 2 9,00, — 


er I i 

Zimmer eine ſchwarze Handtaſche, unterſuchte fie aber [und Franziska Amalie Schultz. — Sergeant und Zadl⸗ 
nicht, weil er glaubte, daß dieſelbe einem andern Paſſagie meifterofpirant Auguſt Rudol t ba 
gehötie. Diclibe bat, unameieihft ie a ahaler | Sete Killer. nn 
Verſuch gemacht worden, die Handta 
ſchinenraum zu bringen, doch fand ein Heizer fie und Rudolf Stockmann und Adelheid Roſalie Böhm. — 
ſetzte ſie vor die Thür, worauf ein Fremder dieſelbe auf⸗ Schmiedegeſelle Anton Bernhard Brandt und Albertine 
zum und get dem Zoilehtensinnmer, D 

än meint, wenn die Exploſion im Maſchinenraum 5 
erfolgt wäre, würde das Schiff geſunken 122 Wer — Wittwe Anna Louiſe Bramberg, geb. Ledra, 69 J. — 


enthalten. Späteren Nachrichten zufo 


Schaden beträgt etwa 2000 Dollars. 


na Altana, 2 Schruar. Ein franriner Barton meldet | Deidnel Möller, 17.9. — "Frau, Marie, Beniee | de, u DB Lanakan Has bierei x 
l 1 ; „geb. „37 J. — S. d. Fleiſcher oder gar keine Kaufluſt herrſchte; do e a 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts feinen Abschluß m Wende, 1 J. — S. d. Böttgerſ. Guſtav Tonn, bier . noch, wenn auch nur en Müde, behaupten. a RR 


Der dortige Lehrer wollte am Abend 


7 


nur anzunehmen, daß die Kugel einen harten Gegen⸗ ö i 

ftand getroffen, von dieſem abgeprallt iſt und das "uns Wien, 5 Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credits] na 1 FE Preiſe unverändert 

eu Kind er gl bat. Aus dieſem Grunde wurde | actien 273,00. Franzoſen 242,50 Lombarden 90,50. Ane a . 2 ö 
er Lehrer von der Auflage freigeſprochen, dagegen wegen | Galizier 193,50. 44 Ungar. Goldrente 96,40. — niſſe wirkte läbmend auf die Unternehmungsluſt, die stel vn Nerd. 


Schſeßeus in der Nähe von Menſchen bewohnter Gebäude ] Tendenz: feſt. Kaufneigung wurde daher täglich unberß das Angebot 


in 5 M Geldſtrafe genommen. 


haben die polniſchen 
chen Landsleute widerfahrene Unbill 


demnächſt wieder nach zn 
Petersburg, 1. Febr. 


Verdingung. 

Von den im hieſigen Kreiſe neu 
2 Kunſtſtraßen ſoll der 
Neubau der 4717 Meter langen, auf 
138 000 A. veranſchlagten. Strecke 
von Steegen nach Fischer- 
babke in General⸗Entreepriſe ver⸗ 
geben werden. 

Hierzu ſteht auf 
Sonnabend den 12. Februar er., 
8 Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale des Kreishauſes 
bier Sandgrube Nr. 24 ein öffentlicher 
Termin an. 

Die Eröffnung der eingegangenen 
vorſchriftsmäßigen Angebote erfolgt 
ip Gegenwart der etwa erſchienenen 
Unternehmer. 

Die Pläne, Berechnungen und 
Bedingungen können vorher im Bau⸗ 
bureau, im Kreis hauſe Zimmer Nr. 13 
eingeſehen werden. Der Koſtenanſchlag, 
die Erd⸗Maſſen und Koſtenberech⸗ 
nung ſowie die Bedingungen — nicht 
aber die Bauwerks⸗ Berechnungen — 
können gegen vortofreie Einſendung 
von 1,0 &. Abſchreibegebühr bezogen 
werden. 

Danzig, den 24. Januar 1887. 
Der Kreisbaumeiſter 
Nath. 

Auction 
im ſlädtiſchen Leihamt zu 

Danzig, Wallplatz 14, 

Montag, d. 7., Dienſtag, d. 8. u. 


Mittwoch, d. 9. Februar 1887, 
Vorm von 9 bis gegen 1 Uhr, 
mit verfallenen Pfändern, welche inner⸗ 
dalb Jahresfriſt weder eingelöſt noch 

prolongirt worden ſind — vo 


Nr. 92 532 bis Nr. 
100 000 und von 
Nr. 1 bis Nr. 12560 


— beftehend in Herren und Damen⸗ 
Heidern, Pelzſachen, diverſen. Zeug⸗ 
und Leinwand⸗Abſchnitten, Stiefeln, 
Schuhen, metallenen Hausgeräthen ꝛc. 
Danzig, den 5. Dezember 1886. 
Der Magiſtrat. 


Das Leihamts⸗Curatorium. 


bbeelffentiche Versteigerung 


im Auctions Locale, Tiſchler⸗ 
gaſſe Nr. 49. 

Am Montag, den 7 Februar cr., 
Vormittags 11 Uhr, werde ich am ange⸗ 
gebenen Orte im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung 


eine ſiebenläufige 

Mitrailleuſenflinte 

und ein Central⸗ 
feuergewehr 


Fffen lich an den Meiftbietenden gegen 
Baarzahlung verſteigern. 2223 


: Sasse, 
Gerichtzvollzieher in Danzig, 
Schmiedegaſſe 10. 


„Aus Lemberg wird geſchrieben: Hans v Bülow, 
der fi bier, vor 4 — 2 — ng ber Didier ) 
wiczfeier mit einer franzöſiſchen Anſprache an das pol» | 77%. Franzoſen 480,00. Lombarden 193,75. Türken lichen Sachlage abermals ca. 40 50 4 und ſchli ßt die 
niſche Publikum als Concertredner eingeführt hatte, : 0 r S 5 is ca 
algen aeheen auf ber Gfirabe.unleres enden G ia 13,35. Aegypter 358. Tendenz: feſt. — Nohzucker 88% | Woche bei matter, luſtloſer Stimmung. Umſas ca. 
faales, um Compoſitionen von Techachkowski, Moniuszko, 
Mikali und anderen ſlaviſchen Claſſikern in porzüglicher 
Weiſe zur Geltung — bringen. Schon ſeit Wochen 
lätter ihre Leſer zu überzeugen 
eſucht, daß Bülow für die ihm von Seite ſeiner deut⸗ 
durch Sympathie⸗ 1 5 
kundgebungen der Polen ſchadlos gehalten werden müſſe. Goldrente 74 a. Aegypter 69%. Platzdiscont 2% 7 


nationalen Beigeſchmack hatten und vornehmli 

beſtimmt waren, die czechiſch⸗ polnische Gel dar dan Petersburg, 5. Februar. Feblt. 
im Concertſaale darzuthun. Der Künſtler verſprach, 
zu kommen. x ee 
er gegenwärtige Winter ewy 

zeichnet ſich durch Schneemangel aus. Von Odeſſa auf Berlin 95%, ? echſel auf London 4.85 ½, Kahl 


| 
y 
1 


binn 


2 


| 


} 


| 


pe iſt zuerſt der 


des 26. Auguſt ee eh : 

feinen Revolver im Garten binter einer Hecke, die dieſen 7 Jb. Hauptiehrer Car deem Ehreuseih Staberog, 

von der Straße trennt, abſchießen. Als der Schuß ge⸗ 72 * er er gran Ferdinand Klingenberg, 41 J. 

fallen, ertönte ein markerſchütternder Schrei und der „Rentier Richard uuguſt Jäckel, 57 J. — Unehel:: 

Sten nen, an deln übriges Mädchen, eiche 7 
erinnen, ein zehnjährige ädchen, erſchoſſen habe. ; 

Er wurde der fahrläſſigen Tödtung angeklagt, doch Per Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung⸗ 

dem „H. C. zufolge, aus den Verhandlungen ber or, Frankfurt a. M. 5. Jebr. (Abendbörſe.) Oeſterr 

u. 2 tebislich 5 2 rien flattgen 5 

a der Angeklagte etwa 45 Schritte von dem Platze, 8 
wo das Mädchen fiel, gegen die Erde geſchoſſen hat, iſt on eee e ee een ee ee e 


5 Ram.. R 9000| 87,20 de. St. A. 87,10) 36,50 
Ung. 4 Gldr. 76.20 74,70 Ostpr. Südb. | 
{L,Orient-Anl 55,70 55,10| Stamm-A | 66,90 66,50 
1884er Bussen 92,55. Danziger Stadt-Anleihe —. 
' Fondsbörse: günstig, 


Heirathen: Schneidergeſelle Anton Grzeszkows ki 


e in den Ma: und Ida Emilie Jacobſen. — Malergehilfe Franz inländiſche kleine 


— 10 A i 
3 Inder. 2 a 110 , polniſche 
anzig, 5. Februar. (Privat⸗Wochenbericht von Otte 
Gerike.) In der abgelaufenen Woche erlitten die Werthe 
von Rohzucker recht bedeutende Verluſte. Die Situation 
des Marktes war an und für ſich ſchon keine günſtige, 


brachte. D Apollonia Gdaniec. 
4 20 Todes fälle: T. d. Schmiedegeſ. Carl Hirſch. 6 W. 


oſpitalitin Marie Krauſe, geb. Spilkowski, 68 J. — 
2 d. Schloſſergeſ. Adolf Reetz, 5 J. — Rentier cos 


Durch die von allen Seiten einlaufenden ungänftigen 
Nachrichten — welche in Kriegsbefürchtungen ihre Ur⸗ 
ſache hatten — wurde dann auch der hiefige Markt in 
eine ſtark weichende Richtung gedrängt, ſo daß ſich die 
Preiſe heute ca. 50 3 billiger ſtellen, als zu Anfang der 
Woche. Schlußtendenz feſter. Heutiger Bee circa 
19.20 4 inc. Sack Baſis 88 R. franco Hafenplatz. 
Gehandelt wurden: ca. 22000 Ctr. Kornzucker a 
19.62 ½ 19,10 A Baſis 88“ Nendem., cg. 3600 Ctr. 
Nachproduct à 17,55 —16,35 Baſis 75 R. 
e 4. Februar. (Wochenbericht der Magde⸗ 
burger Börſe 


er eine ſeiner 16.1 


und leere Fäſſer. 


unden hat.] Erebitactien 216%. Franzoſen 193%. Lombarden 71%, 


hielt ſich aber dem gegenüber auf unverhältnißmäßiger 
Höhe, trotzdem manche Geſchäfte wegen niedriger Gebote 
abgelehnt wurden; Preiſe verloren unter dieſer bedauer⸗ 


Paris, 5 Februar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 82,40. 3% Reute 78,50. 4% Ungar. Goldrente, 
Engliſches Haus 
Reichardt a. Nürnberg, 


loco 28,50. Weißer Bud : 218 000 Centner. a 224 
Mä 3 60, t Mä 75 1 . = Raffinirte Zucker hatten auch im Laufe dieſer Woche da e de Berlin. 
* n ärz⸗Juni 33,80. Tendenz: feſt. anbaltend einen ſehr ſtillen Markt und bewegten ſich 
London, 5 Februar. (Schlußcourſe.) Conſols 100%. | die Umſätze darin bei größtentheils unveränderten Preiſen 

4% preuß. Conſols 101% 5% Ruſſen de 1871 92½. 5% | nur in engen an. d EHER 
Ruflen de 1873 1%. Türken 13%. ; Melaſſe in: beſſere Qualität, zur Entzuckerung 
0 i eee e geeignet, 42—43 Be. (alte Grade) excl. Tonne 
3,70—4,20 4, 80—82 Brix. excl. Tonne 3,70 — 4,20 M, 


n a Frankfurt, 


Dem Claviervirtusſen wurden nun geſtern in der That | Tendenz: feſt. Havan nazucker Nr. 12 12%, Rüben⸗ i i 
0 b 2 N 2 : ö . . j geringere Qualität, nur zu Brennereizwecken paſſend 
Ovationen bereitet, die unverkennbar einen politiſch⸗ | rohzucker 10%. Tendenz: ſtetiger. 49-490 Be. (alte Grade) ercl. Tonne 2,50--3,20 4 
Unſere Mela Nolirungen verſtehen ſich auf alte Grade ] Thorn, Steuerbeamter. 


Gewicht) Ab Stationen: Kryſtallzucker 
23,75 24,00 &, Kornzucker, excl., von 
80 &, do. excl., 88“ Aendem. 13,50 
oducte, excl, 750 Rendem. 15,0 bis 
50 Kilgr. Bei Poſten aus erſter Hand: 


12. Mirz.) „ 


(420 — 1,4118 
I. über 98 


Wlasgow, 4. Februar. Roheiſen (Schlußbericht. 
Mixed numbers warrauts 44 ab 4 d. 88 
„ 4. Februar. (Schluß⸗Courſe.) Wechſel 


| Ziehung 23. März er. 


= 8 p Erste feli Geld.Lot en von Ulm, ® R 
En mm j n und Marienbur . . 
S Haudtgewinne 2 a 75 000, 4.5 5 __Pommersehe Lotterie _ Mauntgewinue: 3 
= 50.000, 15000 . baar Geld. 2 Gewinne: «A. 90.000, 2X 75.000, 2 x 30000 ete 2 
2 Im Ganzen ca. Eine Million 2 W. „H. 20 000, 10 000, 2000 etc. | Loose 48. fl., ½ Anth. 1.70, l, 11 St. 17 f. F 


Loose a 1 AL, 11 St 10 K. 1, Auth 1 K., 11 St. 10 K. 
28 St. 25 K. Liste 20 0 extra. Porto 103, j. Liste209. Porto extra. 


br 10 Mk: 6Pommersche und°\«Anth. obiger beldlotterien 


empfehlen und ver:enden auch gegen Coupons und Briefmarken. 


| Oscar Bräuer & 0. Bank - Geschäft. Aid General- 


= Mart. 1| AM ob. 4 Looſe 8 

Für 2 u. 4 amtliche Ge⸗ 

S winnliften franco. Für 105 K. 

2 je LI Looſe obiger Lotterien. S 
3 U 

= Königl. Preuß. Lott. 1 Klaſſe 3 

711 ⁹ % u. Y/ı6 Auth. 25 


T 
4 22 II 5% u. 3 . 


wie in der Vorwoche, ſo auch in 


114, 1178 120, 122 


Liter ein, wovon au 


Schirmer a. Barmen, ® 
Magdeburg. Kaufleute. Rüde 
Tochter a. Hochheim, Rittergutsbeſitzer. Kuſſin a. Berlin, Rentier. 


-PULVER 


rüh nüchtern gebraucht, beförderu sie den Stoffwechsel, wirken lösend 
und blutreinigend. : 
Nach dem Speisen genommen, befördern sie die Verdauung, verhüten und 
beheben Sodbrennen, Blähungen ete. 
Erhältlich überall in den Apotheken. (1336 
Eı gros in den Droguen und Mineralwasserhandlungen. 
Nur echt, wenn jede Dosis Lippmanun's Sehutzmarke tiägt 
Tontral-Versandt: Hippmann’« Apotheke, Karlsbad. 


Naffinade, ffein ohne 12 96,00 &, do. fein ohne Ja 
25,50 — 25,75 &, Melis, 


ffein ohne Faß 25.25 2 


Würfel zucker I., mit Kifte 29,50 . do Il mit Kiſte 
95,50 bis 56 „, Gem. Raffinade I., mit Sack 27 &. 
do. I. hu Sack 24,00 25,0 M, gem Melis 1. mit Sack 
23,25 23,50 M, do. II mit Sack 23,00 , Farin 20,75 
bis 22,75 & für 50 Kilogr. 


Danzig, 5. Februar. 
5 IWochendericht. Wir hatten die ganze Woche 


Wetter und nur mitunter Nachts 


dieſer, noch immer 
der politiſchen Nachrichten. Die 


leichten Froſt. Das dies wöchentliche Weizengeſchäft litt, 


Zufuhren bleiben anhaltend klein; jedoch iſt zu bemerken, 
daß von Rußland einige Waggons herangekommen ſind. 
Preiſe für Tranſitwaare baben ſich ziemlich behauptet, 
da noch Manches zur Deckung früherer Verſchlüſſe ge⸗ 
kauft werden mußte — Inländiſche Weizen unverändert 
im Werthe. — Der Umſas betrug ca 1700 To Es wurde 
unt 131/28 154/5, hochbunt 133, 1344 
26, 1308 157,160 &, polniſcher zum 


1258 150, 152 4, hellbunt 126, 


1328 152, 154 4, bochbunt 1308 155 4, ruſſiſcher zum 
Tranſit Sommer- 120, 121, 1268 151, 152, 154 M 
Regulirungspreis 151, 152, 151, 152 M 7 
Von Ng en waren die Zufuhren, namentlich in 
Franfitwaare, ſebr klein, weshalb der Umſat nur die 
Er von 180 Tonnen erreichte. — Preiſe für inländi⸗ 


iemlich gleich geblieben, während 
Fr gegen den Schluß der ver« 


gangenen Woche erzielte. — Bezablt wurde: inländischer 
124, 126, 1284 112, 111½ M, polniſcher zum Tranſit 
1208 95% „ Regulirungspreis inländiſcher 112 5 
unterpolniſcher 94, 95 &, Tranſit 94, 95 MM — Gerſte 


110, 1128 104, 106 , große 
% — Erbſen inländiſche Mittel⸗ 
zum Tranſit Futter⸗ 98, 100 


4 — Hafer inländiſcher 109, 110 4 bezablt. — 
Von Spiritus trafen während der Woche ca. 345 000 
f die biefige Spritfabrik ca. 220 000 
Liter und auf Neufahrwaſſer ca 100 000 Liter kommen, 
während der Reſt 5 
Deſtillateure zu 36,50 und 36 M Der 100 Liter à 100 % 


von 25 000 Litern an hieſige 
— Nach dem Auslande kommt das 


Geſchäft in rectificirter Waare noch immer nicht in 
Fluß, da andere Plätze in ihren Offerten billiger ſind 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 5. Februar. Wind: 
Angekommen: Friedrich Gelpcke, Harwardt, 
London, Ballaſt. — Grenmar (SD.) Meier, Yſtad leer. 
Belegen: Activ, Anderſen, Philadelphia, Eiſen 


Nichts in Sicht. 


Wolle. 2 
London, 4. Febr. Wollauction. Stimmung feſt, 


Fremde. 
Sippert a Leipzig, Bennede a. Nordhauſen, 


e N Stettin, Albarus a. Elbing, Buchholz a Lenden, Lublin, Leh ⸗ 
mann, Härter und Löhr a. Berlin, Lewy a. Hechingen, v. Rampp auß 
Bielefen, Kühnlenz a Kurhaus Neuhaus, Diannheimer a. Königsberg, 
ehr a. Aachen, Druwe a. Hamburg, Deinert auß 


dt a. Schadenhof, Frau Biling nebft Frl. 
Schon a. Pari, Mölder a. Magdeburg, 


Grätz, Tſchepke, Meyerbof und Kückenthal au 
Berlin, Werner a. Hannover, Kaufleute Dr. Krömer a. Neuftab 


Kotte a Leipzig. Midas a. Fürth, Blit, Löwy, 


Datobt, Schwaan, Jacob, Kirſch, Mever, Stein und Kuüſel a. Berlin, 
Fenrab a. Königsberg, Oechsner a. Dresden, Rotſchild a. Königsberg, 
u a. Plauen, Stertz a. Breslau, 1 a. Bremen, Weil un 
imo > F 

Me, Wagner a. Berlin, Kaufleute. 
N es vers 5 Werlowsli a. Bromberg, Bat ro tta a. Davidſtahl, 
Schmidt a. Berlin, Falkenberg a Giſtedelſe, Kauſteute 
Deutſches Hans. 
Graudenz, Breude a. Leipzig, Mittig a. Müplhaufen t. C., Weiland auß 
Stettin, Kurz a Marienburg, Roſenthal, Siegfried und Rademacher auß 


tüller a. Nürnberg, Starkmann 


v. Schulz a Danzig, Lieutenant. Schmid auß 


Berlin, Kaufleute. Ulrich a. Straßburg, Zimmermeiſter. Saleweki auß 


Gerantwortliche Redacteure: tür den polttiſchen Theu und ve 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Litergeiſchs 
er, — den lokalen und provingiellen, Handels⸗, Marine⸗Theil uad 

U. Klein, — far der 


übrigen redactionellen Inhalt: 
U. W. 2 Lamm in Danzig. 


NN S 


E AD E E 


Debi 
Berlin W., Friedrichstr. 198. Filiale: Breslau, Ohlauerstr. 87. 
Wieder verkäufer allerorts gesucht, ug (1905 


Ta Fig r e 


ist das reinste und gehaltvollste von allen bekannten Extracten, 
wie durch chemische Analysen festges ellt, Man kaufe daher nur das 
. Santa-Maria-Extract. Zu haben in den meisten Delicatess- # 
und Colenialwaaren-Handlungen. (367 


A. Bnlenberg, "seien. 


Lotterie- und Bankgeſchäft. 
pm 


— ee nr rn men nn 
N H u — — 


tpang 
Klavier⸗ und Violin⸗Unterricht 
ertheilt nach bewährter Methode und 
erbittet Schüler⸗Anmeldungen 
Alex. Goll, Altſtädt Graben 94. 
Unter Verschwiegenheit 
obne Aufsehen werden auch brieflich. 
in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
leibs-, Frauen- und Hautkrankheit 
zowie Schwächezustände jeder Art 
gtündl, u. ohne Nachtheil geheilt d. 
den vom Staate approb. Spezialarzt 
Dr. med. Meyer i. Berlin, nur 
Kronenstrasse 36, 2Tr., von 
12— 2, 6—7, Sonntage 12—2 Uhr. Veralt, 
u, verzweifelte Falle ebenf. iu e. k. Zeit, 


Nies f 


bekannte 


Bart-Cröne > 


Tul „Mikado“ Neul 
Feinſtes lieblichſtes bisher unn 


über? 
troſſenes Parfüm. (1752 
ViinervasDrogerie, 4 Damm 1. 


Masken⸗Coſtume 


in eleganter Ausführung. auch nach 
außerhalb, empfiehlt (1982 
o Boltmann, Matzkauſchegaſſe 8. 


Kin Staken Weizen- 
Stroh 
verkäuflich bei 12165 
| 8 Kranſe⸗Trutenau. 
Die ſehr berühmten Viehwaagen, auf 
4 Punkte miegend, ſowie Decimal⸗ 
waagen, Kaffeedämpfer mit 3 jähriger 
Garantie, voxräthig. Reparaturen 
werden zu ſoliden Preiſen aus⸗ 
geführt. Mackeuroth, Decimalwaagen⸗ 
Fabrik, Fleiſchergaſſe 88 (1809 
Vom Bürger- bis 
5 um höchſten Adel» 


9 
und toͤunen Sie 
unter reugſter 
Diseretion ſich 
7 © jojort reich und 
v 


aſſend verhei⸗ 
raten. 

Verlangen Sie einfach ſofortige Zuſen 
dung Unſerer reichen Heiratsvorſchläge. Porto 20 Pf. 
General-Anzeiger, Berlin SW. 61. (erſte und 
arößte Inſtituſſon der Welt!) Für Damen frei. 


Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! “ 


3« IHautverschönerung! 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, jn endlich friſchen Teint und hat 5 
ſich glänzend bewährt gegen rauhe, pröde und fleckige Haut, Sommer⸗ 
2 ſproffen, Geſichtsröthe, Pickeln, innen, Miteſſer, Koypfſchin 
nen 2c. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes auf 
reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: Dr. Alberti's Seite“ 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


F. W. Puttendörfer, Berlin. Friedrichstrasse 1042. GM 


In Danzig echt zu haben bei den Herren Albert Neumann, 
Langenmarkt 3, Carl Paetzold, Hundegaſſe 38, Richard Lenz, 
Brodbänkengaſſe 13, Herm. Lietzau, Holzmarkt I, Herm Linden⸗ 
berg, Langgaſſe 10, (3544 


Men c edges s 
( ͤͤͤ VL 8 — 
D 


eee Eu. AM EN Papier mit nebenste- 


fültig in den Handel N - 
7 schlechte are ON elsmarke, 2 N eee i 2 
— — 8 an 15 4 fü ein Porzellan Geſchäft wird 


bei Albert Neumann, Langenmarkt 3. 


A. Nieber & Co., 
erlin O, Krautsſtr. 14, 


| Planoforte-Fabrik 


mit Dampfbetrieb, 
offeriren ihre anerkannt gut u. 


ER = 
lebend. itsl. Geflügel gut u. billig 
beziehen will, verlange Preisliste 
von Hans Maier in Ulm a.D. 
Grosser Import ital. Produkte. 5 


res seit 40 Jahren unter 


old gebauten kreuzſaitigen In⸗ ER RE. 5 : 
ſtrumente mit Metauplatte unter I ger Tes berühmten 8 / 9 Hambur- Schulbildung e 


langjähr. Garantie zu ſehr ſoli⸗ Gesundheits - Thee i e 
den Preiſen. Alte Inſtrumente M machen wir die resp. \ 0, | % e nur in Original. ſelben geſucht. 


M . Wieder- Verkäufer u. N&W Pack 1 8 er 2 5 
95 8 Sie Konsumenten desel WER 1. Frese & Co. Selbſtgeſchriebene Adreſſen mit 
7 - * * 3 5 SR, . Angabe der Verhältniſſe unter 2230 


8 allein.Pabrikanten d. 
in der Expedition dieſer Zeitung 
er beten. 


Hamburger Thee . NY echten 

echt und von ung fa- — G Hamburger Thee, 

brieirt ist, dessen Ver- - Ho —— 6, 2 
in nicht ganz junger Mann, gel. 
Materialiſt, zugl. viele Jahre in 


a 


laninos von 380 M. an, best. 

N amerikan, Eisenbau. 
Kostenfreie Probesendung, 

A 15 . monatl. Pianofortefabrik, 


peekung in / und ½ 1 urg. 
Enaros-Verkauf auch in Berlin bei A. D. Riedel, Gerichtsſtraße 12 N. 


Horwitz. Berlin S. Ritterstr. 22. i 15 der Brauerei als Eomtoiriſt gew, mit 
K e 38 8: A ar Medaille . 2 8 wi vor 5 ce ep Sobel le e . 
N 2 8 gr. Geſcheft od Fabrik als Comtoiriſt, 
Rui enſchni el 2 2 52 1888. 9 2 8 2 Aufieher, Caſſirer oder dergleichen. 
hat abzugeben (1876 3.88 2 6 982 Dich 8 N ent. 
* 0 3 ea 27 7 t fi * 2 ; 
Caras-Anckerfahrik Dirschan ESF oldene Medaille 2 € & Tien wie Hes eben 
a a 8 N 1 1888. werden empfohlen. Dr W. Keu er 
EPE 2 . Söhne, Berlin, Blumenſtraße 46. 


aller Länder werden prompt u, korrekt nachgesucht 
PATE NTE durch C. Kesseler, Pat.- u, Techn, Bureau, Berlin 
4 18. W. 11, Königgrätzerstr. 47. Ausführl, Prosp. gratis. | 


I. Für ein bieſiges Comtoir wird ein 


jüngerer 


Commis geſucht, 


welcher mit der Buchführung und 
ſämmtlichen Comtoirarbeiten vertraut 
iſt. Gehalt 90 K. per Monat. 
Ausführliche teldungen unter 
Nr. 2224 befördert die Exped. d. Ztg. 


Eine Directrice 


für's Putzfach, die auch gewandte Ver⸗ 
käuferin in der Kurzwaaren⸗Branche 
ſein muß, ſuche pr. 1. März zu 
engagixen. a 

Offerten mit Zeugniſſen, Photo⸗ 
graphie u Gehaltsanſprüchen nehme 
entgegen. (2059 


E. Steppuhn, 


Oſterode Dftpr. 


Ein Knabe, 


Sohn ordentlicher Eltern, 15 Jahre 

alt, deutſch und polniſch ſprechend, 

ſucht eine Stelle als Lehrling in 

einem Manufacturgeſchäft. (2033 
Gefl Offerten erbeten an 

Duint, Kal Neudorf bei Stuhm. 


Langgaſſe 45, 


Ecke der Maszkauſchen Gaſſe. 
iſt die erste Etage, beſtehend 
aus 5 Zimmern — per erſten 
April zu vermietden. 5 

HBeſichtigung täglich zwiſchen 
12-2 Uhr Mittags. (519 


Langgaſſe 38 


ift eine herrſchaftliche Wohnung 
zum 1. April er. zu vermiethen. 
Auskunft im Geſchäftslokale. 


Langgarten 86 


iſt eine herrſchaftliche baun beſt. 
aus 5 Zimmern, Alkoven, Entree, 
Mädchenſtube und allem Zubehör 
zum 1. April zu vermiethen. 

Zu beſehen vou 11—1 Uhr. Näh. part. 


flaſſiger Form mit größtem Erfolge 


Gesch TE . 


Geschäft nollſtändig aufzugeben. 
Sümmiliche Waaren ſind zum Delbſtkoſtenpreiſe zum Ausverkauf geſtellt. 
Art wird während des Ausverkaufes beſtens zur Ausführung gebracht. 


„ D. Meis 


aner, Lauggaſſe 


Aufgabe. 


Die dauernd ungünſtigen Geſchäftsverhältuiſſe haben mich zu dem Eutſchluß gebracht, mein Weisswaaren- | 


Die Anfertigung von Coſtumes jeder 3 
— Das Lokal ift zu bermiethen. | 


Nr. 37. 


Nachruf. 


Am 4. d. M. endigte ein ſanfter Tod das thäti 
Ehrenmitgliedes, des n e ET 


Hermann Staberow. 


War es demſelben beſchieden, ror 3 Jahren das ſeltene Feſt des 
fünfzigiährigen Amisjubiläums in voller Rüſtigkeit zu be eben. fo 
hat er ſich bis an fein Lebensende denſelben friſchen, fröhlichen Sinn 
nu bewahren gewußt. der ihn ſtets auszeichnete. Als wahrer Kinder⸗ 
reund fand er den ſchönſten Lohn und die böchſte Befriedigung in 
Kane Berufe. Seine Kollegen können nur mt den Gefühlen der 
iebe und en eines Mannes gedenken, der in anerkannter 
Tüchtigkeit und ſelbſtloſer Hingabe an fein Amt, in peinlichſter Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und nochahmungwerther Opferfreudigkeit, eine Zierde 
ſeines Standes, das Muſter und Vorbild eines Lehrers war. 

Der Allgemeine Lehrerverein verliert in ihm ein Mitglied, welches 
demſelben ſeit 30 Jahren ununterbrochen angehört und ſich faft eben 
fo, lange als Vorſtandsmitglied, wie auch als Pfleger der Lebrer⸗ 
wittwen und Lehrerwaiſen bleibende Verdienſte erworben hat. Wir 
ehren ſein Andenken mit dem Nachruf: 


Er war ein Lehrer. 
Danzig. den 5. Februar 1887. 


Der Vorſtand des Allgemeinen Lehrervereins. 
A. Mielke. 


Magazin für 


Fertige 


n BEN ARM 


(2249 


wu » 880888 08 82805 


Chemische Fabrik, Danzig : 
Zur Frühjahrsbeſtellung empfehlen wir zu äußerſten Preiſen & 
He. u, aufgeschl, Knochenmehi, Superphosphate aller Art, & 
Prima Chili-Salpeter, 8 
Thomas Phosphatmehl, Krane, 
Kali⸗Dünger⸗Gyps, Kali⸗Mergel, Kali⸗Salze. 
Chemische Fabrik, 


Petschow. Davidsohn. 
 Comtoir: Huudegasse III. 


WD 


1 5 


nde ontag, Nachmittag r 5 H 
Bronce-Jarben 


Fee be e f 

atharinen⸗Kirchho 2 

ſtatt. e 2243 in allen Sarbentönen zum Selbſt⸗ 
bronciren von Lampen, Kronleuchtern, 


Franz Kuhnert. 
3 Bilderrahmen, Figuren ꝛc ac 
245 


‚Gefälllge Beachtung. a Päckchen 25 J. 
Zur Abhaltung von Auctionen em⸗ Carl Paetzold g 


pſiehlt ſich dem hochgeſchätzten Publikum 
N! erg:beufi e Droguerie, Hundegaſſe 38 


t (2243 
Vilheln v. Glaczewskl, 
Auctionator und Tarator, 


Bureau und Auctions Lokal: 
Nr. 19, Häckergaſſe Nr. 10. 


Baden-Badener 
Crink⸗ u. Gurgelſahz, 


gegen Hals⸗, Rachen⸗, Kehlkopf⸗ 
und Lungen⸗Catarrhe 
wird dieſes Salz in trockener und 


Erſtklaſſige engliſche 


Maſchinenkohlen 


er Dampfer, ab Lager und frei Haus 
nach Gewicht ä 60 Ctr. per Laſt, 
engl. Nusskohlen, 
engl. Steam small 
offerirt zu billigſten Preiſen (1983 


Albert Fuhrmann, 


Hopfengaſſe 28. 


i mehrjähriger reeller Garantie. 


Wiens, Bretgafe 13, 


ner. 
iren und Stimmen nehme ich entgegen. 


Ph. Fr 


ae) ö 


Pianofi 
Aufträge zum Mei 


ſpeulf 


fer as zum Trinken, Gurgeln und 
nhaliren. Zu haben in Danzig in 
der Ap theke „Zur Aliſtadt“, Holz⸗ 
markt Nr. 1. 


Prima 
engliſche und oberſchleſiſche 


Stück⸗, Würfel⸗ 


g res 8 145 be 7 
3 ſpekt. Die F 1 „in den Apotheken = 
und imGentral»DepötM. Schulz, Hannover,? 
cherſir. 6, Depot 8 
in der Löwen Apotheke in Dirſchau, 
in der Raths⸗Apotheke und in der 
Apotbeke zum goldenen Adler in 
Marienburg, Apoth. F. Wendt: 
land und Apo heker C. Radtke in 
Elbing. Ferner zu beziehen durch 
Albert Neumann in Danzig, Fritz 
Kyſer in Graudenz 13486 


Gewicht zu billigen, aber feiten @ 
Preiſen . 


J. H. Farr, 
Sandgrube 23. 1 a a 
38 e eee aus der erſten und einzigen Stahlfedern- 5 
erkaufplatz: eer 33 N 8 

Annabmieſtelſen: bei Deren Mi Fabrik in Deutschland von 2135 


sum Kin Sram, Heintze & Blancker tz, nalin 


Langgaſſe 49, Herrn Uhrmacher 
Nur für Wiederverkäufer aus der Fabrik: Berlin, Gollnowſtr. 11. 


5 feſſor 1 \ 
3 Dr. ale 1 U. Nußzkohlen 8 a 8 5 
3 wediſche 1 = P 0 
i- Magentropfen, i h in 5 Qualität N gu E N N, 
ı — anerkannt beſtes hell. 8 Bo 5 5 8 
J eiche, c echte Berbakın 128 bee besten englischen 1 Für elaſtiſche Handſchrift beſonders geeignet find zu empfehlen: 
3 zer geilfem burg bie oft bei Senne ent 2 0 k Ss 5 5 
— 00 . 2 + 
R Wine dene, Heintze & Blanckertz s 
ee in Befauders gen a 7 | 
licher Gesc, tig empjoylen. Nähen empfiehlt bei Lieferung nach DS |} i 

liegende Pro« ? 61 5 


Robert Spindler Langenmarkt 
Nr. 27, Herrn Kaufmann Joh. 
Wiens, Langgarten 4. (807 


— ——— — 


Steam small-Kohlen 
offerirt billigſt franco Haus 


Th. Barg, 


Comtoir: Hundegaſſe Nr. 36. 
Lager: Hopfengaſſe 35 und Milch: 
kannengaſſe 22. (9488 


Sudden e, Prerimg⸗Heiznohſen ee Gebr. Herbich, ge 
FF E ſowie auch 10 Schweidnitz in Schleſien. 
En — Wild- u. Waschleder-Handschuhfabrik 


Anerkannt beſtes 


Enthaarungsmiltel, 


Wirkung ſofort und vollſtändig. 
Doſe Mk. 2, Pinſel 25 Pf. 
Zu haben bei (9895 


empfehlen ihr 


Verſand⸗Geſchäft. 
Verſand jeden Quantums gegen Nachnahme oder vorherige 
inſendung des Betrages. 


Aufträge von 20 Mk an, franco aller Speſen. 


Geſchäft Montag, den 
7. Februar, Nachm. 
von 2% bis 5 Uhr, 
geſchloſſen. (2232 


Franz Kuhnert. 


Albert Neumann, e an ee 
Danzig, Langenmarkt 3 g 0 Ini-Artik 40 garantint echt n re e 
7 - weiß, grau, braun, pr EN F 5 
| umm ir el, 41 | garantirt ech Wildleder⸗Herrenhandſchuh, 
N. » FINNEN, auch französische, weiß, grau, braun, pro Paar. | 2,55 2,75 
N empfiehlt (2203 42 Waſchleder (Wildleder⸗Imitation) Herren 
MN. Citronen die Gummiwaaren-Fabrik von 52 id N oran, braun, Herren. 1,95 2,15 
’ aſchleder (Wildleder⸗Imitatio exxen⸗ 
5 i Ed. Schumacher „ f bandſchube weiß, grau, braun, p Paar] 1,55 1,75 
Vale nria-Apfe Ifinen Berlin W., 67, Friedrichste 67 44 | garantirt echt Wildleder⸗Kinder⸗Handſchuhe 
b . 05 Wo fd Aber | © | 5 
1 i in Ki — nannten 5 aſchleder Wüldleder⸗Imitation) Kinder: 
2 15 1 1 1 1 en 3 nn dandſchuhe, weiß grau, braun, p. Baar | 0,95 1,10 
und ausge; 5 46 zurückgeſetzt garantirt echt Wildleder⸗ 
empfiehlt (2238 5 eden 0 ten 5 Her renhdſch. weiß grau, braun, p Paar 1,65 1,85 
U * % 3 N 
1 P q 0 i Anrückgeſetzt Waſchleder Wildleder ⸗Imit) 
Carl Schnarcke, Gutsbutter, 9 Herrenhdſch. weiß, grau, braun p Paar I. 10.40 
Danzi gut ausgearbeitete 1 48 | garantirt Wildleder⸗Damenhand⸗ | 2 tnöpt. [_3 tnöpf. ul. 
„  EE Dauerbutter 1 ſchuhe, grau oder braun. .| 2,40 2.65 2,93 
1 3 N kauft gegen Kaſſa und bittet um x 7 4) Wafchleder( ildleder⸗Imitation 5 5 
Oo bel l A blabll lb Offerten vebſt Muſter 5 Damenhdſch. grau od. braun] 1,75 1.95 2,15 
fferirt billi 1553 stichard Migge. 50 [ Waſchleder Damenhdſch, naturg. 
ä ar 9 (in der Haus zu waſchen), 1,30 1,50 1,70 
Elbinger Dampfmühle. anzig 51 er a ve 185 15 
4 1 geſetzte Damenhandichube . ö 85 — 
1 — las e meigerg — 52 eee 5 15 
; 5 minds koſtenfreie 2 zurngg ee r.. ß 
„ e p bilug busr od, Raten, Proſp. gratis. 53 Waſchleder Wildleder⸗Imitation) Be Pängeösen Fänge d 


Fabrik Weidenslaufer, Berlin NW. iM Mousgquetair⸗Handſchuhe 19 
Für Patent⸗Hebelverſchluß berechnen wir pro Knopf und Paar 0,254 19 


11 Maſtochſen ere e 
und Stiere, 


Wir haben nirgends Filialen, halten auch feine Vertreter, daher Ki 

geringe Speſen, die daraus entſtehenden Boribiiie kommen der KM 
eine hochtragende Kuh ſtehen um! (991 
Verkauf in Ebenau bei Saalfeld Oſtyr. o EEE 


gerhrten KTundſchaft bei den Preiſen zu Gun 


T e ee ee eee 


"Potrykus & Fuchs, 
Danzig, Nr. 4, Gr. Wollwebergaſſe Nr. 4, 
complete Ausſtattungen 


empfehlen ihr größtes Lager 


Böhmiſcher Bettfedern und Daunen, 


welches durch neue Zuſendungen in friiher Staub- und geruchfreier Waare beſtens ergänzt ift, und offeriren wir Geſinde⸗ 
7 bettfedern ſchon von 50 Pfg. per % Kilo ab, außerdem empfehlen wir unſer Lager in fertigen Betten 


. per Satz von 18, 25, 30, 40, 50, 60 bis 100 Mark. 
Eiserne Bettgestelie fir Kinder und Erwachſene von 6 Mk. ab. 
\ Matratzen, Keilliſſen und Bettſäcke. 
Größte Auswahl fertiger Bett⸗Einſchüttungen und Laken. 


Nählohn gratis. 
Bettbezüge und Kiffen jeder Art. 


2212 


Ja meinem Hauſe iſt. entweder die 
erſte oder die zweite Etage vom 
1. April 1887 ab zu vermiethen. 
Erſtere eignet ſich für Doctoren, 
Rechtsanwälte ꝛc in Folge der 
günſtigen Lage ganz beſonders, letztere 
iſt ihrer ſchönen Ausſicht wegen 
(Fernſicht über den Wall hinaus auf 
die Promenade) zu empfehlen. 
Beſichtigung nicht vor 10 Uhr 
Morgens. (2215 
Näheres Holzmarkt 23, 1 Treppe. 
von 3 Stube 


Ein Comtoir (J auf Wunſch 
möblirt) iſt in der Hange - Etage 
Brodbänkengaſſe 24 zum 1. April zu 
vermiethen. (59 


Ein fein möblirtes Zimmer, 


in der Nähe des Langenmarktes, ift 
von gleich oder vom 15 d. Mts. preis⸗ 


werth zu verm. Röperg. 13, 2. Etage. I 


Appell. cn. 
Montag, den 7. Februar cr, 
Abends 8 Uhr, im Deutſchen Haufe. 


Dauziger 
| Mönner-Gefang- 
Verein. 


Die Beerdigung unſeres ver⸗ 
ſtorbenen verehrten Mitgliedes, 
des Hauptlehrers Herrn 


II. Staberow 


findet Dienſtag, den 8. Febr. 
Vormittags präciſe 10% Uhr, 
auf dem Trinitatts⸗Airchhofe W 
„Halbe Allee) von der dortigen 
Leichenhalle aus ſtatt 

Wir erſuchen die getiven Mit⸗ 
glieder ſich möglichſt vollzählig 
zur Beerdigung einzufinden. 


Der Vorſtand. 


Oscar Kamm. 


Walter Kauffmann. 
(2235 


1 Gartenban-Prrein. | 
Montag, den 7. d. Wits,, 
Abends 7 Uhr, 
Genernl- | 
Verſammlung 
(Frauengaſſe 26). 


Mittwoch, den 9. Februar er., 
7 . 
im Apollo. Saal 


Muſikaliſche Joirbe 


gezeben von dem 


Königlichen Muſikdirector 


Fr. Joetze, 
unter gütiger Mitwirkung der Frau 
Clara Küfter, der Herren Pianiſt 


Helbing, Röckner und eines gemiſchten 
ores. (2073 
1a. Fe Madrigal“ von 


Haßler. 
b. „Gott behüte Dich“ von Lechner 
(für gem. Chor a capella). 
2. Sonate für Violine und Klavier 


von Händel. 

3 a. Zwei altdeutſche Volkslieder. 

b. „Es zogen drei Burſche“ von 

Löwe. (Für Bariton). . 

4. „Adonisfeier“ für Chor, Soli und 
Klavier von Jenſen. . 

„Das Burgfräulein von Windel 
(für gem. Chor a capella) von 
N. v. Wilm 

Liedervortrag. (Sopran) 

„Frühlingsjubel“ (a capella) von 


a 4 + * 
„Sonate D-dur für Violine und 

Klavier von Beethoven. 
„„Frühlingsbegräbniß“ für Chor, 
Soli und Klavier von Alb. 


* 


>» 9 22 


ecke r. 
Billets: Num Sitzplatz & 2 K, Steh⸗ 
bi 1 4 dei! „A Weber, Buch⸗ 
Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung. 


Wilhelm - Theater, 


ae den 6. Februar 1887, 
nfang 6% Uhr: 


roße 
Specialitäten⸗Vorſtellung 
und Coneert. 

Neues Künſtler⸗Perſonal. 
Mr. Becon, Europas größter 
Zahnathlet, genannt der Maun mit 
dem Löwengebiß. 
Troupe Quasthoff, Luft: und 
Parterre⸗Gymnaſtiker (7 Perſonen). 
Geſchw. Klöß, das tragende Dreieck, 
gymnaſtiſche Novität. 
Geſchw. Footitt, Mignon: Tänzer. 
Hr. F. Müller, Geſangs⸗ und 
Charakter⸗Komiker. 

Frl. Scharrowa, Frl Reimann, 
Frl. Emmy König, Frl. M. Steinow. 
Hr. Spitzeder, Inſtrumental⸗Komiker. 

eymond und Gas 
Opernduettiſten. 


Schale, Maler K able. 


Genrebild in 1 Act. 
Alles Uebrige iſt bekannt. 


Montag und folgende Tage, 


Anfang 7½ Uhr: 
Grosse Künstler-Vorstellung. 


Stadt-Thenter. 


Donnerſtag, den 8. Februar cr. 


Benefiz 


Jenny v. Weber. 
Der Skekadett, 


Komiſche Oper in 3 Acten. 
Tanchet Michel .. Jenny v. Weber. 
Der Dauerbutter Lob. 

Eine Satire luſtig und fein, 
In prächt'gen Knittelverſeleln. 
In neu'ſter Zeit Alles Lug und Trug 
Selbſt ſüße Sahnenbutter von der 
Centrifug'! 
Reellen Wertb und Dauer nur _ 
Und auf der Bratpfann auch 'ne Spur 
Zeigt Dauerbutter nach neueſtem 


Syſtem, 
Die Abſatz find't in Hamburg, ſowie 
Spree⸗Athen. 


Acht Tag' die Sahne von den Satten 


Schon dann geht der Prozeß von 
ſtatten. 


Wer iſt ſolch' großer Buttermann, 
Der uns ein Urtheil geben kann? 
Ift's Diethelm dort, iſt's Meves bier? 
Nein! Die machen uns doch nur 


laiſir! 
Die früh're Möbelcompagnie, die iſt's, 
Die dick jetzt in der Butter ſitzt. 
Das Sopha hat man fortgeſtellt, 
Belehrt wird jetzt die Frauenwelt! 


Wer 25 Jahr des Har dels Laſt 
getragen, 
Sei's nun in Butter oder Möbel⸗ 
waaren, 
Der hat fürwahr der Kenntniß 
ö reichſten Born 
In Milchwirthſchaft ein Urtheil hinten 
owie vorn. 
Drum Hausfrauen, kaufet Dauer⸗ 
. butter immer, 
Sie riecht und ſchmeckt nach 3 Tagen 


noch viel ſchlimmer, 
Doch verſchlägt bedeutend auf der 


Pfanne! 
Ich hab's Iym ſelber ja geſagt und muß 
es doch verſteh'n. 
ER Hanne, 
Näbterin bei Stadtratbs und mit 
eigenem Bauebolt. _ (2239 
r. am 3. erhalten. Es bleibt bei 
der erſten Beſtimmung. E. 


Verloren 


Freitag Abend in der Hundegaſſe auf 
dem Wege zur Weinhandlung von 
Aycke ein kleiner kugelförmiger, goldener 
Manſchettenknopf. Abzugeben gegen 
4 U. Belohnung Hundegaſſe 44,1 


Druck u. Verlag u. A. W. Kafemans 
in Dana 


Hierzu eine Beilage. 


»deutſche * * 


| 


1 


Beilage zu Nr. 16294 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 6. Februar 1887. 


Allein zu Haufe Lan 
Von Anna Fromm. 

Der Doetor philologiae Max Werner ſaß an 

ſeinem Schreibtiſch vor einem Stoß lateiniſcher 


Exercitien; er arbeitete eifrig mit rother Tinte, 


warf von Zeit zu Zeit einen Blick nach dem offenen 
Fenſter hin, durch welches die Frühlingsluft her⸗ 
einſtrömte, und ſeufzte. Alle Lieder von Lenz und 
Liebe, die er nur kannte, füielen ihm über feiner 
trockenen Arbeit ein. Der Lenz war da, die Liebe 
auch, und deshalb eben ſeufzte er tief. Wie ſollte 
er es nur anfangen, dem Gegenſtande ſeiner An⸗ 
betung ſeine Gefühle kund zu thun, und wie ſollte 
er aus ihr herausbringen, ob fie ihn wiederliebte? 
Den ganzen Winter hindurch hatte er ſich mit 
dieſen Gedanken getragen; jetzt, in der ſüßen, be⸗ 
rauſchenden Frühlingszeit, bekamen ſie doppelte 
Gewalt über ihn. Nicht daß der Gegenſtand ſeiner 
Liebe ſo ſtolz und unnahbar geweſen wäre; 28 
war Gertrud, ſeines ee Nichte, die bei 
einer alten Verwandten ein wenig „ 
Leben führte, ein freundliches, anſpruchsloſes 
Mädchen. Hochmuth war ihr Fehler nicht, aber der 
des Doctor Werner war in dieſem Fall eine 
unüberwindliche Schüchternheit und ein großer Mangel 
an Selbftvertrauen. „Wenn ich nur wüßte, wie man 
eshanfängt“, dachte er heute, angeſichts des blauen 
Frühlingshimmels und der tauſend grünen Blätter 
und leuchtenden Blüthen; „wenn ich das nur wüßte, 
würde ich mir ein Herz faſſen — bei der nächſten 
Gelegenheit.“ 

aß aufgeſtützt da und ſtarrte das vor ihm 
liegende Heft an, als berge es irgend ein unlös⸗ 
bares Räthjel. Unter ſeinem Fenſter erklangen zwei 
Stimmen in heiterem Wechſelgeſpräch; die eine kannte 
er, fie gehörte Matbilden, feines Hauswirths Dienſt⸗ 
mädchen, die die Abweſenheit ihrer Herrſchaft, welche 
u einer Hochzeit geladen war, zu einem Plauder⸗ 
ſtündchen mit ihrem Bräutigam benutzte. Werner 
beneidete den Tiſchlergeſellen da unten; der plumpe 
Burſch war glücklicher als er, oder klüger, oder 
kühner zsjedenfalls hatte er den Weg gefunden, den 
der Doctor philologiae immer noch ſuchte. Freilich, 
Mathilde — und Na Wie konnte er da nur einen 
Vergleich ziehen! Verſtimmt ſtand er auf und ſchloß 
das Fenſter. Aber es wurde ihm bald zu warm im 
Zimmer, unten hörte er immer noch das Gemurmel 
der Beiden; er machte daher ſeine Stubenthür auf 
und arbeitete weiter. Da hörte er draußen leichte 
Schritte; er ſah auf und erblickte Elfriede, ſeines 
Wirthes vierzehnjähriges Töchterlein. 

„Ei, Fräulein Elfriede“, ſagte er verwundert; 
„ſind Sie nicht mit auf der Hochzeit?” 

„Nein“, antwortete das Fräulein ſchmollend. 
„Man hat mich nicht eingeladen, wie finden Sie 
das? Es ſoll nicht Raum genug ſein für alle jungen 
Mädchen aus der Familie. Wie kann man heirathen, 
wenn man nicht Raum genug für ſeine Ver⸗ 
wandten hat!“ 

„Und Sie ſind nun ganz allein?“ 
„Ganz allein zu Hauſe, Herr Doctor. Und da 
mein Papa noch, das wäre recht gut 


wiegte ſich auf Zehen un 
„Sie arbeiten auch, ſehe ich, aber Sie haben 
wenigſtens keinen deutſchen Aufſatz zu machen.“ 

„Nein, nein“, ſagte Werner lachend. 

„Störe ich Sie?“ fragte Elfriede und ſetzte ben 
zugleich ihm gegenüber. „Ach Gott, wenn das Leben 
nicht manchmal ſo ſchwer wäre!“ 

„Sie finden das Leben ſchwer?“ fragte Werner 
ungläubig. 

Elfriede antwortete nicht, legte die gekreuzten 
Arme auf den Tiſch, beugte ſich vor und ſagte ernſt⸗ 
baft: „Sagen Sie mir, was denken Sie über 
Schuld und Sühne in der Taba von Orleans?“ 

„Ueber Schuld und Sühne! fragte Werner 
verwundert zurück. x 

„Ueber Schuld und Sühne in der Jungfrau 
von Orleans!“ wiederholte Elfriede mit Kopfnicken. 
„Darüber haben wir einen Aufſatz zu machen, und 
ich habe keine Ahnung, wie ich das anfangen ſoll. 
Können Sie mir nicht helfen?“ 

a“, ſagte Werner, ſich mit ver Feder hinter 

dem Ohr kratzend, „ich weiß wirklich ni t, wie —“ 

Nun, es ſchadet nichts“, beruhigte ihn Elfriede 

und ſpielte mit feinem Papiermeſſer. „Was haben 

Sie da 7 hübſche Blumen“, ſagte ſie und zeigte 
auf ein kleines Bouquet in einem Glaſe. 

„Ja, recht hübſch“, ſprach Werner und erröthete. 
Wie wäre er aus der Faſſung gekommen, hätte er 
geahnt, daß der kleine Kobold ihm gegenüber das 
Sträußchen recht gut kannte, das Gertrud ihm une 
längſt auf einer Waldpartie gab, weil er es gewagt 
hatte, eine ſchüchterne Anmerkung über die hübſch 
7 T 


ch 


Aus Berlin. 


Das junge Jahr hat uns bis jetzt mit aus⸗ 
gezeichnet ſchönem Wetter beſchenkt. Der Januar 
brachte klares, kaltes, ſonniges Wetter mit wochen ⸗ 
langer wundervoller Eisbahn. Die Rouſſeauinſel 
iſt in der Gunſt unserer vornehmen Geſelſchaft vor 
dem neuen See zurückgetreten und mit Recht, denn 
der Hochwald an feinen Ufern mit den mächtigen 
Eichen gehört zu den ſchönſten Scenerien des Thier⸗ 
attens. Das hat der Kronprinz mit Gattin und 
indern zuerſt entdeckt, die nun jeden Tag dort 
liefen und ſich keineswegs mit der reſervirten Bahn 
| begnügten, ſondern ſich munter unter dem frölichen 
Gewühl tummelten, das hier die ſpiegelglatte Fläche 
belebte. Mildes, warmes und ebenfalls heiteres 
Wetter bat den Eislauf geſtört, dafür aber alle 
Promenaden bevölkert. Wir genießen vollen Früh⸗ 
ling nun ſchon ſeit längerer Zeit. Da hat ſich denn 
der Carneval, ſoweit er hier überhaupt gedeiht, ent 
falten können und auch die Pracht der großen Hof⸗ 
feſte eee re den heiteren 
Sonnenſchein glänzender beleuchtet. . 
5 Cour, Opernball und ähnliches 
wiederholt ſich unverändert ein Jahr nach dem 
anderen in beſtimmter preußiſcher Königstradition. 
Da hat das Kaiſerthum gar keinen neuen Zug 
bineingebracht, ſelbſt Einladungen und Beſuche von 
fremden Höfen ſind zu dieſer Zeit nicht gewöhnlich, 
die verſchtebt man lieber zum Geburtstage des 
Kaiſers. Am ſtrengſten geſchloſſen und ceremonie 
it das Ordensfeſt; da tragen die Damen beſtimmte 
Coſtüme, lange Schleier, ungeheure Hofroben, es 
fehlen alle fremderen Elemente. Dann folgt die 
traditionelle Cour der Königin, der große Huldigungs⸗ 
get, der die Hoffeſte beginnt und die ganze Geſell⸗ 
Ihaft vereinigt, welche den hoffähigen Kreis bilden 
wird. Botſchafter, Geſandte, Staatsmänner melden 
lich ſelbſtändig zur Zulaſſung zu dieſer Cour der 


dann könnte 


in chwelle und 
d Abſätzen hin und her. 


geordneten Blumen zu machen, und wie viel mehr 
wäre er erſt erſchrocken, hätte er gewußt, daß, was 
er für ſein tiefſtes, alleiniges Geheimniß hielt, dem 
Scharfblick Elfriedens ſchon lange nicht ent⸗ 
gangen war! f 
„Eigentlich ſind die Blumen ſchon welk“, ſagte 
die junge Dame. „Man müßte ſie fortwerfen.“ 
105 7 war boshaft genug, die Hand danach aus⸗ 
zuſtrecken. 1 
„Bitte, bemühen Sie ſich nicht“, 75 Werner 
in ängſtlicher Haſt. „Ich werde es nachher ſelber 
thun.“ ber der zärtliche Blick, den er auf 
die Blumen warf, ſtrafte ſeine Worte Lügen; und 
Elfriede ſah ihn wohl, und in ihrer Seele 
reifte ein kühner Entſchluß. „Er iſt zwar ein Narr 
mit ſeiner Verzagtheit“, dachte ſie, „aber dem 
Manne muß geholfen werden.“ Sie ſtand auf. 
„Kommen Sie nicht ein wenig in den Garten 
herunter? Es iſt ſo ſchön draußen.“ . 
Werner deutete auf ſeine Hefte. 5 


„O, die können bis zum Abend warten! Es iſt 
ja follangmeitig allein. Und in einer halben Stunde 
ertrud“, ſetzte fie mit einem ſchlauen 
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für ihn gäbe. 
immer in dem Zimmer nach 
wo die beiden jungen 


8 dürfte ich um meinen Horaz bitten?“ 
ud war ein wenig zuſammengeſchreckt 
als ſie ihn eintreten ſah, und hatte der Coufiné 
einen vorwurfs vollen Blick zugeworfen, wie um ihr 
zu jagen: „Du haſt mir doch geſchrieben, es wäre 
außer Dir kein Menſch zu Haufe.“ Sie ſtand auf 
und eK 1017, fragte ifi Gruß. 
„Ibren Horaz?“ fragte Elfriede. „Gleich. Bitte, 
ſetzen % ſich, Herr Doctor.“ ine 


„Ich glaubte“, ſagte Werner, „die Damen 
1 arten, da das Wetter ſo ſchön iſt.“ 
mn 


mußte Gertrud wegen einer Stickerei zu 
Rathe ziehen“, antwortete Elfriede und kramte 1 
einem Korbe mit bunten Wolknäuelen, den fie auf 
dem Schooß hielt. „Nachher gehen wir hinaus, nicht 
r 


„Gewiß. 

„Und Sie begleiten uns, Herr Doctor.“ 

„Ich — ich werde ſchwerlich Zeit haben.“ Es 
entſtand eine Pauſe. Elfriede ſah die Beiden ver⸗ 
ſchmitzt an. „Sie geniren ſich vor mir“, dachte ſie 
und ging hinaus, um den Horaz zu holen, wie ſie 


ſagte. 
„Das Wetter iſt wirklich ungewöhnlich ſchön 
C dd ccc 


Königin, die darnach erſt zu den anderen Hoffeſten 
berechtigt ſind. Es herrſcht auch hier große 
Ceremonie, jeden Treppenabſatz nehmen gold⸗ 
ftrogende Diener und Krongardiſten ein und be 
wachen alle Thüren. Der Frack iſt fat verſchwunden, 
nur Uniform und Stagtskleid erblickt man an der 
Cour der Königin, die Damen aber in mächtigen 
Courſchleppen, mit Brillanten überladen. ie 
Königin empfängt vom Throne die Huldigungen, die 
nur im langſamen Vorüberſchreiten und einer 

ummen Verbeugung beſtehen. Dagegen ſieht der 
Opernball ſchon lebhafter, bunter, heiterer aus. Auf 
itzm hatte ſich manches geändert. Die Kaiſerin hatte 
m in früheren Jahren nicht die Loge verlaſſen. 

uch diesmal ward ſie in dem Rollſeſſel an die 
Brüſtung len Loge getragen. Ein Kranz von 
ſchweren Brillanten ſchmückte das dunkle Haar, aus 
dem ſich ein ſcharlachrother Federputz erhob, die 
Robe von Goldſtoff war mit rothem Sammt ge⸗ 
putzt, eine ſehr effectvolle Zuſammenſtellung. Die 
Kronprinzeſſin trug Silberſtoff, die jüngeren Damen 


des Hofes helle Farben, meiſt waſſerblau entweder 
einfach oder mit bunten Blumen beſtreut, durch⸗ 
wirkt, geputzt. 


Der Kaiſer geb diesmal den Bitten 
der Gemahlin nach, ſah ebenfalls aus der 
Loge an ihrer Seite den Umzug mit an, den der 
neue Intendant, Graf Hochberg, anführte, weniger 
ſtramm militäriſch als ſein Vorgänger, aber weit 
. graziöſer, vornehmer, und an ſeinem 

rm ſtatt der alten Gräfin Hake, die ſtändige Be⸗ 
gleiterin des Herrn v. Hülſen, die junge, hoch⸗ 
gewachſene, vornehm ausſehende Gräfin Perponcher 
in goldſtrablender Atlasſchleppe. 

Ebenfalls einen neuen Zug in der ſonſt ziemlich 
unveränderten Phyſiognomie des Opernballes bildete 
diesmal Japan. Japaner iu europäiſcher Kleidun 
ſind uns nicht fremd. Seit einiger Zeit halten ſich 
hier aber Prinzen, Staatsmänner, Vornehme auf, 
die große exotiſche Pracht entfalten, die man überall 


onſt eine Gelegenheit oder | i 


r erſchien 


grüßte verlegen und ſagte: Aeg | 


ich dachte keinen Augenblick —7— 
„Mein ni 
ſtampfend, „begreifen Sie nicht, daß es gar keiner 
5 erſicherung bedarf, daß jedes Wort über jene 
dumme 
„Aber ich kann doch nicht dafür —“ 


„Verzeihen Sie, 
feſten Ton, es iſt nicht ganz jo wie Sie meinen. 


5 dieſe Jahreszeit“, fing Werner an, weil er 


and, daß er doch etwas ſagen mußte. 


„Ja, un 


Finger ſah. 


„Ein wenig Regen wäre vielleicht recht gut für 


die Saaten“, ſagte er. 


„Ja, wenn er nicht zu lange anhält“, bemerkte 
„Wo Elfriede nur bleibt“, 


Gertrud ſcharfſinnig. 
ſagte ſie nach einer nochmaligen Pauſe und ſtand 


auf. Dabei rollten ihr einige Knäuele aus dem 


Korb, ſie bückten ſich Beide, um ſie aufzuheben, 
und ſo kam es, daß ſie gleichzeitig nach demſelben 
Knäuel griffen. Wie der Doctor ſo unvermuthet 


ihre Hand in der ſeinen hielt, überkam ihn eine 


ſeltſame Empfindung, alles Blut ſtrömte ihm nach 
dem Herzen; er richtete ſich auf, ohne die Hand 
loszulaſſen, und erhob die Augen zu Gertrud, die 
flammendroth geworden war. 

„Seid glücklich!“ ſagte da eine feierliche 
Stimme. Es war Elfriede, die mit ſegnend empor⸗ 
gehobenen Armen — fie ſahen in dieſer S 


and in Hand. So 


Sie achtete nicht darauf, daß Elfriede zu weinen 
fing, ſondern eilte in hellem Zorn davon. Im 
enzimmer prallte fie faſt gegen den Doctor an. 
„Was wollen Sie hier noch?“ fragte ſie rauh. 
Sie, ſonſt ein Lamm an Sanftmuth, hätte in 
N n die ganze Welt auszanken 
und daß der Doctor fie in Thrän 
t 


be ja meinen Horaz 5 pr 
er. war nur die halbe Wahrheit, nicht 
es Horaz wegen war er umgekehrt. 
Laſſen Sie mich vorüber“, ſagte Gertrud mit 
andtem Geſicht, denn er ſtand vor der Thür, 
die ſie hinausgehen mußte. 

Sie haben geweint, Fräulein Gertrud?“ 
gte er erſchrocken. Sie ſchüttelte den Kopf. 
„Es thut mir ſehr leid —“ fuhr er mit ſanfter 
Be fort, ag 9 
„ glaube e nen“, entgegnete ſie unge⸗ 
duldi „aber nun 0 Sie mich BE en.“ 

„Sie können verſichert fein — ich war fern — 

rief ſie, mit dem Fuß 


immel! 


Scene mich nur verletzen kann?“ 


Nein, Sie können nichts dafür“, unterbrach 


Gertrud ihn außer ſich vor Zorn; „Sie haben mir 


ichs zu ſagen und ich habe Ihnen nichts zu ſagen, 
und ſomit Alen“ . 


Sie wollte an ihm vorbeigehen. Aber der 
Doctor faßte mit unglaublicher Kühnheit ihre Hand. 
äulein Gertrud“, ſagte er in 


Bas Sie mir zu fagen haben, und was Sie mir 


bie werden, weiß ich nicht; aber ich habe Ihnen 


el, ſehr viel zu ſagen — liebe Gertrud!“ 

Der Doctor ſtockte. Sie ſtand ſchweigend und 
bebend vor ihm, aber ſie zog die Hand nicht fort, 
und um ihren Mund ſpielte ein ne Lächeln. 
Nun?” fragte fie, ohne die Augen aufzu⸗ 


der vornehmen Geſellſchaft ſieht. Die ſeidenen, 
2 ckten und goldbeſetzten Gewänder überſtrahlen 
aſt die der Damen, wenn ſie auch nicht von ſo 
erleſener Pracht find als die der Coſtüme im Mi: 
kado. Der hier weilende Bring iſt der Oheim des 
ado und außerdem Generaliſſimus der japani⸗ 
ſchen Armee. Seine Gemahlin iſt Prinzeſſin von 
Geblüt, der Hofſtaat gehört den vornehmſten 


Kreiſen des Landes an, ihm find Perſönlichkeiten 


chiffbau beſitzen und ſehr ausgedehnte Credite 
itbringen. Unſere Induſtrie dürfte davon Nutzen 
5 und nicht nur japanische Kunſtfertigkeiten, 
ackwaaren, Seidenwirkerei, Malerei, Holzſchnitzerei 
und Bronzen fertigen lernen, ſondern auch Eigenes 
dort einführen. r den modernen Häuſerbau 
meint das Inſelvolk in Berlin die beſten Vor⸗ 
bilder und in Ende u. Böckmann die geſchmack⸗ 
vollſten Architekten gefunden zu baben. Das 
Hatt von gutem Verſtändniß und Geſchmack. Beide 
aumeiſter begeben ſich für längere Zeit nach 
Japan und nehmen japaniſche Arbeiter dorthin 
mit, die auf hieſigen Bauten ach europäiſcher Art 
arbeiten gelernt haben; beſonders dürften Maurer 
in dem Lande der hölzernen Cigarrenkiſtenhäuſer 
für die Neubauten ſehr geſucht ſein. 

Wenn nun auch die vornehmen Japaner dem 
Opernball einen eigenartigen 5 verleihen, 
ſo gelten bei unſeren Cavalieren dieſe Opernbälle 
57 längſt nicht mehr für das Erleſenſte. Der 
Adel, die vornehmſten und anſpruchsvollſten Ge 
ſchlechter gehen entweder garnicht mehr, oder nur 
aus e auf den „gemiſchten“ Opernball. 
Die Feſträume des Kaiſerhofs öffnen ſich einer 
ſtreng geſichteten e zu den „Cavalier⸗ 
bällen“, die ganz etwas Beſonderes bedeuten inner⸗ 
halb der Saiſon. Nicht nur wegen der Qualität 
und des Standes der Feſtgenoſſen, ſondern wegen 
der originellen, höchſt geſchmackvollen Geſtaltung, 


geen, die techniſche Bildung beſonders im 
mi 


ee 


ewöhnlich ſchön“, betätigte Gertrud. 
Wieder eine Pause während welcher Gertrud emſig 
die Knäuele ordnete und der Doctor ſtarr auf ihre 


7 
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11177 als der Doctor trotz ſeiner tapferen An⸗ 
kündigung beharrlich ſchwieg. 
„Soll ich es Ihnen ſagen?“ Gertrud nickte. 

„Ich babe Sie ſehr, ſehr lieb, Gertrud. Schon 
lange. — Und Sie ſagen gar nichts dazu?“ 

„Was ſoll ich ſagen?“ fragte ſie mit zitternder 
Stimme und ohne aufzuſehen. 

„Sie ſollen ſagen, wenn Sie es können, — daß 
Sie mich auch ein wenig lieb haben.“ 

„ein“, ſagte fie und ſchlug die Augen ganz 
zu ihm auf, „das kann ich nicht ſagen; denn ich 
habe Sie von ganzem Herzen lieb!“ 

„Aber ſage mir“, fragte ſie, als er ſie endlich 
aus den Armen ließ, „warum haſt Du das ſo lange 
für Dich behalten?“ 

„Weil ich meiner Sache ſo ganz und gar nicht 
gewiß war“, geſtand er. 

„O was biſt Du für ein kurzſichtiger Mann!“ 
ſagte ſie lachend. „Ich fürchtete, Jeder müßte mir 
anſehen, wie es mit meinem Herzen ſteht. Wenn 
doch ſogar Elfriede es wußte! Denn ſonſt wäre ſie 
vorhin nicht ſo — ſo ſonderbar ee 

Elfriede ſaß während deſſen auf einem Bänkchen 
zuſammengekauert, das Geſicht in den Händen auf 
den Knien, und ſchluchzte zum Erbarmen. Sie hatte 
Schreckliches angerichtet. Sie hatte Gertrud, die 
ſie zärtlich liebte, gekränkt: Re batte vielleicht durch 
ihr ungeſchicktes Dazwiſchenfahren die aufkeimende 
Liebe in Beider Herzen erſtickt — Elfriede hatte 
viel von aufkeimender Liebe geleſen —, und, 
ſchlimmer als Alles, ſie hatte ſich ſelbſt auf das 
entſetzlichſte blamirt. Gertrud kam nie mehr zu 
ihnen, natürlich, und dann erfuhren die Eltern, 
was vorgefallen war, — und ſie war für ihr ganzes 
Leben unglücklich geworden durch eigene Schuld! 

Sie hörte nicht, daß Jemand ins Zimmer kam, 
und zuckte n als eine Hand ſich auf ihre 
Schulter legte und Gertruds freundliche Stimme 
ſagte: „Aber Friedel!“ 

„O laß mich!“ rief Elfriede unter heißen 
Thränen. „Ich weiß jetzt, was ich gethan habe!“ 

„So weine doch nicht ſo ſehr!“ 

„Wie ſoll ich nicht“, ſch uchgte Elfriede, ohne 
den Kopf zu erheben. „Ich habe Dich gekränkt und 
mich unglücklich me und ich kann im Leben 
nicht mehr glücklich werden! Was iſt alle Schuld 
00 Fuhne in der Jungfrau von Orleans gegen 
meine!“ 

„Aber Friedel“, ſagte Gertrud nochmals, und 
Elfriede hörte ſie leiſe kichern, „ſo ſieh doch nur 
auf! Wir kommen ja, um uns Deinen Segen aus⸗ 
zubitten, den wir vorhin ſo ſchroff zurückwieſen!“ 

Elfriede ſah ungläubig auf, ſie ſah Werner mit 
Gertrud im Arm vor ſich ſtehen. „Wirklich? Iſt 
das Euer Ernſt?“ ſtotterte ſie. N 

„Unſer voller Ernſt!“ rief Werner, und Gertrud 
nickte lächelnd. 
Elfriede ſtieß einen Freudenſchrei aus und flog 
der Couſine um den Hals. „Ich bin ſo glücklich! 
ſo glücklich!“ rief ſie. . 
„Und Dir haben wir un a 
9 5 edel 
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Aber Kinder“, ſprach Elfriede, nachdem ſie 
mit dem Nücken der and die Augen getrockn 
hatte, „Ihr müßt mir feſt verſprechen, den Eltern 
nichts von dem zu verrathen, was ich gethan habe.“ 
. „Gewiß, gewiß, wir fagen kein Wort“, ver: 
ſicherte Gertrud. f 
Ki „Schon um unſerer ſelbſt willen“, fügte Werner 

nu. 

„Und noch eins“, fuhr Elfriede fort: „Ihr müßt 
mir das feierliche Verſprechen geben, mich zu Eurer 
Hochzeit einzuladen. Ich habe Euch doch . 
gebracht; und wer weiß, ob es immer jo gut aus⸗ 
ſchlägt, wenn ich allein zu Hauſe bleibe!“ 


Ein amerikaniſches Genie. 


In Newyork iſt ein Kritiker und Theater: 
Unternehmer geſtorhen, welcher in ſeiner Jugend 
von Gladſtone an den Herzog von Newcaſtle mit 
dem lakoniſchen 5 geſandt 
wurde: „Ich empfehle Ihnen den Ueberbringer für 
die Stellung eines Privatſecretärs. Ich habe nie 
einen begabteren jungen Mann kennen gelernt.“ 
Ein unbeſonnener Streich hatte ihn im Alter von 
30 Jahren gezwungen, England zu verlaſſen und 
Amerika au ag Er veränderte feinen Namen 
Eduard O'Flaherty in den kürzeren Will Stuart 
und begann die journaliſtiſche Laufbahn als Kritiker 
der „Tribüne“. 

Wie das „Newyorker Bell. Journ.“ ſchreibt, 
erlaubten ſich die Journaliſten damals recht wunder⸗ 
liche Späße. Die Stuart'ſchen Kritiken in der 
„Tribüne“ wurden viel geleſen, aber auch viel be⸗ 
kämpft. Die ſchärfſten Widerlegungen derſelben 
CCC TCC 


wegen der entzückenden Arrangements, die eigent⸗ 
lich jedes Jahr nur wenig varlirt werden. Der 
mittlere Ehrenhof iſt Speiſeſaal; in dem herr⸗ 


lichen Speiſeſaal wird 15 Hyaeinthen, 
Maiblumen, Roſen füllen die Räume, Palmen⸗ 
wedel nicken von den Wänden. Alles aber 


würde nur wenig wirken ohne die ritterlichen, 
männlich ſchönen Cavaliere, die ſchlanken, in ariſto⸗ 
kratiſcher Schönheit prangenden Damen, ohne die 
Toiletten, in denen ſich vornehme Einfachheit, ge⸗ 
diegene Pracht und gewählteſter Geſchmack ver⸗ 
breiten. An etwas Japan fehlte es auch hier nicht; 
japaniſche Fächer, ſchön bemalt, Sonnenſchirme, 
Vögel mit buntem Gefieder ſtatteten den Cotillon 
aus, der erſt ſpät ſchloß. Trotz aller der neuen 
eleganteren Gaſthöſe behält doch der Kaiſerhof 
ſeinen Rang feſt; an gediegener eng kommt 
ihm keiner der anderen gleich, nirgends fühlt man 
ſich ſo gut aufgehoben, ſo comfortable umgeben, 
- "ig Luxus ſo gediegen einfach ausgeſtattet 
wie hier. 

Das milde freundliche Wetter macht uns alle 
Entdeckungswanderungen angenehm. Wir gehen 
zur werdenden Kaiſer Wilhelmſtraße, deren monu⸗ 
mentale Häuſerzeilen, eine Reihe von Paläſten, 
ſchnell aus dem Boden wachſen, wir ſuchen den 
Kreuzberg auf, der ſich bald in einen dichten Park, einen 
ausgedehnten Luſtwald verwandeln ſoll, welcher 
das ganze Hügelland bedecken und den dürren Sand 
in lachende Dajen verwandeln ſoll. Wir laſſen uns 
über die Anfänge eines der großartigſten Werke 
Berlins unterrichten, das, von Tree energiſ 
gefördert, nächſtens entſtehen ſoll. Es handelt ſi 
um den Rieſenbau, den Waſſerſpiegel der Spree 
niedriger zu legen, damit dem Verkehr die ſchwerſten 
Hinderniſſe zu beſeitigen. Die alten, ſteilen Brücken⸗ 
übergänge ſtrengen die Geſpanne furchtbar an, die 
Canalwege werden durch Niveauverſchiedenheiten 
arg verlangſamt; es war ein großer, glücklicher Ge⸗ 


lieferte die von den Gebrüdern Brooks heraus⸗ 
gegebene „Evening Expreß“. Ein Freund Stuart's 
machte einſt dieſen auf einen dieſer Artikel auf⸗ 
merkſam und meinte, da werde ihm aber doch 
tüchtig der Kopf gewaſchen. „Hat nichts zu jagen“, 
entgegnete dieſer, „ich ſchreibe ja die Sachen 
ſelber.“ Seine Neigung fürs Theater bewog 
Stuart, ſich perſönlich an derartigen Unternehmungen 
> betheiligen. Er ſtand mit mehreren Theater: 
peculationen in Washington und Philadelphia in 


Verbindung, die ſich auch nicht unergiebig erwieſen. 


Gegen Ende der fünfziger Jahre gründete er in 
Verbindung mit Dion Boucicault, Edwin Booth, 
Th. E. Fields und Joh. S. Clark das Winter⸗ 
garden: Theatre. Das Gebäude ſtand am Broad⸗ 
way, Bondſtreet gegenuber, und war ehemals als 
Concert⸗ und 9 unter dem Namen 
„Tripler Hall“ bekannt. Hier hatte Henriette Sontag 
vor übervollen Häuſern ihre Triumphe gefeiert. 
Stuart erkannte die Vorzüge der Lage und daß ſich 
das Gebäude leicht in ein prächtiges Theater um⸗ 
wandeln ließ. Unter ſeiner Leitung blieb das 
Local für eine Reihe von Jahren das beliebteſte 
und faſhionabelſte Theater Newyorks. 

Sein Ruf wurde unmittelbar vor Ausbruch 
des Bürgerkrieges durch ein Gaſtſpiel Dion Bouci⸗ 
cault's und Agnes Robertſon's begründet, welche 
zuſammen in dem ſenſationellen Zeitgemälde „The 
Oetoroon“ auftraten. Das Stück ſchilderte die 
traurigen Schickſale eines jungen Mädchens, das 
auch nur einen Tropfen Negerblut in ſeinen Adern 
hatte, in den noch vom Fluch der Sklaverei heim⸗ 
geſuchten Südſtaaten. Das „Newyork Hotel“ bildet 
das Hauptquartier der hier lebenden Südländer 
und ihrer Partei und von hier aus 10 jeden 
Abend ein ſtarkes Contingent nach dem nter⸗ 
arden, um die von der Antiſklaverei⸗Partei be⸗ 
ubelten Kraftſtellen des Stückes mit Ziſchen und 
Pfeifen zu begrüßen. Der Skandal wurde oft ſo 
groß, daß die Polizei interveniren mußte. Einmal, 
als der Sturm am heftigſten tobte, beſchwichtigte ihn 
Stuart, indem er mit ſeiner lächelnden Miene und 
ſeinem gewinnenden Weſen vor die Rampe trat und 
nur die ironiſchen Worte ſprach: „Meine Herren und 
Damen! Vergeſſen Sie doch gefälligst nicht, daß es 
ſich hier nur um ein Spiel handelt!“ Das Publikum 
ſah ein, daß es in ſeinem Eifer zu weit gegangen 
war, und für jenen Abend errſchte Ruhe. Aber 
das Stück verurſachte ſchließlich ſo große Aufregung, 
daß es vom Repertoire zurückgezogen werden mußte, 
nachdem es übrigens den Unternehmern einen 
hübſchen Gewinn abgeworfen. Stuart, der Forreſt 
heftig bekämpft, war der enthuſiaſtiſchſte Bes 
wunderer des auffteigenden tragiſchen Geſtirns 
Edwin Booth, der im Wintergarden ſeine erſten 
Newyorker Lorbeeren durch ein hundertmaliges 
Auftreten als „Hamlet” errang. Jeder andere New⸗ 
vorker Theaterunternehmer würde bis dahin etwas 
derartiges für unmöglich gehalten haben, aber 
Stuart faßte die Idee und führte ſie erfolgreich 
durch. Es war während eines der Zooth'ſchen Gaſt⸗ 
ſpiele im Wintergarden, daß Präſident Lincoln von 
einem älteren Bruder des Tragöden ermordet wurde. 
Natürlich war es mit dem Gaſtſpiel aus, und 
Edwin konnte hier für die volle Dauer eines Jabres 
nicht auftreten. Als es endlich wieder in Laura 
Keene's Theater geſchah, hatte ſein Freund Stuart 
die Vorſicht gebraucht, das Haus mit Mitgliedern 
des Freimaurer⸗Ordens vollzupacken, dem auch 
Edwin Booth angehörte. Natürlich war der Empfang 
ein brillanter und der 5 damit wieder auf der 
Newporker Bühne leingeführt. A 

Will Stuart war ein großer Verehrer deutſcher 
Kunſt und Literatur. Er ſprach ſelber etwas deutſch 
und war namentlich in unſerer dramatiſchen 
Literatur vortrefflich bewandert. Die liebliche Frau 
Marie Methna⸗Scheller debutirte auf feiner Bühne 
in engliſcher Sprache und wurde eine Zierde derſelben, 
während ihr Batte ſich um die fceniiche Ausstattung 
des Hauſes verdient gemacht. Stuart war es, der, 
die Anweſenheit Dawiſons in Newyork benutzend, 
jene denkwürdige deutſch engliſche Otbello⸗Aufführung 
veranſtaltete, in welcher Dawiſon den Othello deutſch, 
Edwin Booth den Jago engliſch gab, und Frau 
Methna Scheller die Scenen mit jenem in Dr 
die mit dieſem in Engliſch ſprach. Bald darauf, 
im März 1867, brannte das Wintergarden⸗Theatre 
nieder, wodurch Stuart ſchwere Verluſte erlitt. 

Stuart war Lebe: und Weltmann durch und 
durch, und unter den guten Dingen dieſes Lebens 
ing ihm nichts über eine auserleſene Tafel. 
Während ſeiner Wintergarden⸗ Verwaltung führte 
er in den oberen Räumen des Theaters eine 
originelle Junggeſellen⸗Wirthſchaft, deren Mittel⸗ 
punkt ein franzöſiſches Kochgenie bildete, das 
den kleinen, auserleſenen Kreiſen, die dort 
Zutritt fanden, wahrhaft luculliſche Mabl⸗ 
zeiten zu liefern verſtand. Stuart nahm an deſſen 
gaſtronomiſchen Erzeugniſſen jo lebhaften Antheil, 
daß er die wichtigſten geſchäftlichen Unterhandlungen 
unterbrach, um oben nachzusehen, ob auch in der 
Küche nichis verſäumt werde. Bei Liſch zeigte er ſich 
in ſeiner ganzen geiſtigen Liebens würdigkeit und 
Verſatilität, er war ein unerſchöpflicher Plauderer 
und Erzäbler, und während ſeine Gäſte aus dem 
Lachen nicht herauskamen, ließ er ſich ſelber in 
» —weẽĩ—— — ——-— 


danke, das Niveau der Spreeläufe zu reguliren, der 
nur ſchon gar zu lange auf Ausführung gewartet 
hat; unſer Zeitalter zahlt die Schulden einer langen 
Vergangenheit. 5 ei 
Auch auf dem Gebiete künſtleriſchen Schaffens 
gebt es Schnell vorwärts. In der Darſtellung actuellen 
Lebens hat Berlin längit München und Düſſeldorf 
übertroffen; in der hiſtoriſchen Malerei beſitzt 
München an den Schülern von Piloiy, Diez, 
Lindenſchmidt eine mannichfaltig gegliederte Schule. 
Einer der bedeutendſten Schüler von — 1 durch 
manches tüchtige Geſchichtsbild vortheilhaft bekannt, 
hat für die Verbindung für hiſtoriſche Kunſt den 
„Tod Guſtav Adolfs“ gemalt, der augenblicklich 
bier bei Schulte ausgeſtellt iſt. Das Jahrbundert 
des ſchwediſchen Könſas beſchäftigt den Künſtler 
am liebſten, er beberrſcht daſſelbe durch eingehendſte 
Studien. Der Künſtler entſcheidet ſich dafür, daß 
der Schwedenkönig durch Meuchelmord gefallen ſet, 
durch die Kugel des Kütraſſieroberſten v. Falkenberg. 
n dem Kampf der Küraſſiere und Infanteriſten 
8 Guſtav Adolf auf ſeinem Schimmel dahin. 
Das edle Thier bäumt ſich hoch auf, fein Reiter 
ſinkt, von der Kugel durchbohrt, todtwund hinab. 
Der Mörder parirt ſeinen Fuchs, die Auen 
Piſtolen hoch hebend, als ob er eben abgeſchoſſen 
Der Herzog von Lauenburg will den Fallenden 
ſtützen, während der getreue Stallmeiſter des Königs 
den Mod des Heern mit einem Schwertſtreich 
rächt. Alle Nebengeſtalten, die Todten, die Ver⸗ 
wundeten, die Begleiter find in außerordentlich 
guter Oekonomie geordnet und von großer, richtig 
beabſichtigter malerſſcher Wirkung. Jedenfalls ge⸗ 
ebört dieſes Gemälde zu den beſten, die uns die 
Verbindung für biſtoriſche Kunſt jemals vermittelt 
hat und iſt von weit ſtärkerer, dramatiſch maleriſcher 
Wirkung als des Künſtlers „großer Kurfürſt vor 
Warſchau“. 1 
Auf dem Gebiete der monumentalen Plaſtik 


feinen Genüſſen der Tafelfreuden keinen Augenblick von u gefällt, ſondern bei der Schilderung 


ſtören. Bei ſeiner . Lebensweiſe 
und unbegrenzten Freigebigkeit blieben freilich die 


finanziellen Verlegenheiten nicht aus, doch ließ er 


ſich ſolche niemals viel anfechten. Man erzählt, daß 
einſt einem zum Beſuch anweſenden engliſchen 


er 
Lord ein N Diner zu geben beabfichtigte; 
allein der heriff war den Gäſten zuvorgekommen 
und hatte im Namen eines Gläubi 
gerichtete glänzende Mahlzeit mit Beſchlag belegt. 

Stuart führte ſeinen vornehmen Gaſt nach einer 


| benachbarten kleinen Reſtauration, und bei einem 


einfachen Imbiß unterhielt man ſich ſo vortrefflich, 
daß Beide fortan die beſten Freunde blieben. 

In ſeinen ſpäteren, durch Krankheit getrübten 
Lebensjahren wäre es dem geiſtreichen „Bohemian“, 
denn ein ſolcher blieb Stuart doch ſein ganzes 
Leben lang, wohl mitunter recht traurig ergangen, 
hätte nicht ein treuer Freund für ſeine nothwen⸗ 
digſten Bedürfniſſe Sorge getragen. Der Tod 
machte ihm den Abſchied aus dieſem irdiſchen Daſein 
leicht genug. Als er ſich des Abends zu einem 
Beſuch bei auswärtigen 1 gerüſtet und eben 
ſcherzend das Haus verlaſſen wollte, klopfte er ihm 

anz leiſe auf die Schulter. Stuart ſank in die 
En des herbeieilenden Freundes und — war 
nüber. 


„Das Pfarrhaus zu Tannenrode.“ 
(Bilder aus dem dreißigjährigen Kriege von Brigitte 
Augufti. Leipzig, F. Hirt und Sohn.) 

Mit Vergnügen haben wir dieſen dritten Band 
des Werkes „Am deutſchen Herde“ begrüßt, in 
welchem Frau Brigitte Auguſti, eine würdige 
Tochter unſer alten Vaterſtadt, es unternommen 
hat, durch culturgeſchichtliche Bilder aus alter und 
neuer Zeit unſere vaterländiſche Geſchichte zu 


—— — 


illuſtriren und dem Verſtändniß der heranwachſen⸗ 


den Jugend näher 15 bringen. in 

ie hat zu dieſem Zwecke gründliche geſchicht⸗ 
liche Studien gemacht, beherrſcht den von ihr 
wählten Stoff vollſtändig, behandelt ihn mit ſicher 
künſtleriſcher Hand und webt um die ernſten That⸗ 
ſachen der Geſchichte den Zauberſchleier der Dich⸗ 
tung, ohne dadurch die hiſtoriſche Wahrheit zu 
beeinträ 1.5 

Dieſe 

ſind mit feinem Tact und 
ſo daß ſie uns eine Darſtellun 
unſeres Volkes in den verſ 


mſicht gewäh 


grober 


Kriege geben, der ein Menſchenalter Fang 
n 


Vaterland verheerte, das Beſtehende ſeinen 


geſtaltete. 


verbunden und in den 
Erzählung gebracht ſind. 
Das Pfarrhaus zu Tannenrode, einem Dor 
in Thüringen, bildet dabei den Mittelpunkt, um 
die einzelnen Perſonen und 


einen Rückblick auf die Verfolgung der eva 
5 8 in Oeſterreich zur Zeit der 
reformationen; denn ihr Vater ſelbſt, der als 
künder der neuen Lehre von e nach Steier⸗ 
mark gekommen war, wurde ein Märtyrer jener 


rettet und in der Gemeinſchaft ihrer Glaubens⸗ 


atholiken in die 1 0 fiel und von ihnen 
auf der ee e zu 1 zur alten 
Kirche zurückgeführt und almählich zu einem 
fanatiſchen Verfolger der Evangeliſchen umge⸗ 
wandelt ward. Die Pfarrerin blieb viele N 
in völliger Ungewißheit über das Schickſal dieſes 
Bruders. Wir begegnen ihm im Laufe der ene e 
an der Seite des furchtbaren Poppenheim, und 
augenſcheinlich hat die Verfaſſerin bei dieſem 
Major von Waltheim, einem Charakter, den ſie 
mit beſonderer Sorgfalt zeichnet, viele der Züge 
benutzt, die Schiller in ſeinem dreißigjährigen 
N Poppenheim ſelbſt berichtet. f 
„Wir ſehen auch darin den jan Tact der 
Erzählerin, daß ſie es vermeidet, bekannte ene 
Perſönlichleiten in den Vordergrund zu ſtellen 
und ſelbſt redend einzuführen. Auf dem hiſtoriſchen 
Hintergrunde läßt fie mehr ihre eigenen Geſtalt 
hervortreten, welche der allgemeinen Wahrheit ente 
ſprechen, und gerade dadurch bleibt ſie in ihrer Er⸗ 
ählung nicht nur der Wahrſcheinlichkeit, ſondern 
ee genommen auch der Wahrheit treuer. — Ein 
anderer Vorzug iſt, daß fie ſich nirgend im Ausmalen 
AT EETELTENEER TEN BTENE BETTEN TRITT TERRA ATREN 


enkmal gebracht, init denen es uns wieder einma 
wie bei Luther, ſchlimm geht. ceſſung, Hilgers nnd 
Siemering haben zwar Preiſe bekommen, aber 
Niemand iſt mit denſelben einverſtanden, am 
wenigſten damit, daß Leſſing das Standbild nach 
ſeinem Entwurf ausführen ſoll. Hilgers hätte man 
wieder vorgezogen, aber die Eniſcheidung iſt nun 
einmal gefallen und Berlin dürfte leicht um ein 
unbedeutendes Denkmal reicher werden. 

Wenn man uns wenigſtens unsern ewig lebenden 
Leſſing nicht verkümmert! Der neue ntendant 
nimmt ſein Amt ernſt, er ſcheint, was man von 
ſeinen Vorgängern nicht immer hat ſagen können, 
nach beſtimmten feſten und verſtändigen Grund⸗ 
ſätzen zu handeln, die ſich mehr und mehr klar 
erkennen laſſen. Erſt will er offenbar den muſter⸗ 
gillig functionirenden Apparat ſchaffen. Gleich in 
den früheſten Tagen feiner Leitung hat er ſeinen 
Schauſpielern ihr incorrtetes Sprechen, die für eine 
klaſſiſche Bühne unmöglichen Mundarten vor⸗ 
gehalten. Es iſt wahr, wir hören meiſt Orſter 
reicher, Ungarinnen von unſerer Hofbühne ſprechen 
und Norddeutiche wie Fräul. Stolberg. Das 
Warnen hat nichts nützen können, nun folgen 
radicalere e In Marie Seebach iſt das 
größte und reinſte declamatoriſche Talent der 
Bühne für das Hofſchauſpiel ge⸗ 
wonnen: ſollte ſie das Fach nicht auszu⸗ 
füllen vermögen, ſo wird ſie immer als 
Vortragsmeiſterin wirken. Anna Jürgens iſt für 
das lange verwaiſte Fach der komiſchen Liebhabe⸗ 
rinnen gewonnen, und als die ſchöne Magyarin 


aben uns dieſe Tage die Entwürfe zum &flng 


deutſchen 


Frl. Barkany dies übel nahm und in zorniger Auf- 


wallung ihre Entlaſſung nachſuchte, wurde dieſelbe 
ihr vom Grafen Hochberg ſofort zugeſandt. In 
dem Uebertritt der feingebildeten, geſchmackvollen, 
5 aut ſprechenden Keßler zum Fach der komiſchen 
Alten iſt eine ſehr verwendbare rüſtige Kraft ge⸗ 


| wird Waltheim der Retter feiner Schweſterkinder, 


ohne daß er ahnt, wen er der gräßlichen Metzelei 
90 die her⸗ 


lichen Scherzen und geſchraubten Verſen ergingen, 


würdige Repräſentanten der deutſchen Frauen in 


e 


ilder aus dem breibigjährt en 1 
7 


von den Zuſtänden 
iedenſten Gegenden 
Deutſchlands während jenes furchtbarſten 12 
unſerer 


Grundfeſten erſchütterte und alle politiſchen und 
bürgerlichen Verhältniſſe mehr oder minder um 


Beſonders bewundernswerth iſt die Geſchicklich⸗ 
keit mit welcher die einzelnen Bilder unter einander 
gemeinſamen Rahmen einer 


Taubert („Unfere Zeit“, 1887. 
8 


deren 


einzelnen Tages ſpart ihm doch nur das 
während die freie 
es zur 


worrenen 
SET 


Zdiegeſpräch war ein einziges Aufſchluchzen, und nur 


grauſamen Perfolgungen, bei denen die Tochter ge⸗ 
Fate erhalten wurde, während ihr Bruder den 


einer Entfernung von etwa fünf Meilen ſahen wir die 
bübfchen kleinen Weiden, wie ſie ſich im Winde hin und 
ber bewegten. Als aber im Lauſe des Tages der Wind 
ſich drehte, kam das Eiland wieder langſam nach unſerer 
Seite geſchwommen und blieb endlich wieder in der 
Nähe des Ufers ſtehen.“ 


Räthſel. 


I. Charade. 


des Entſetzlichen das rechte Maß zu halten weiß, 
ſo z. B. bei der Zerſtörung von Magdeburg. Hier 


Ruth und Bernhard, deren Namen wie Er⸗ 
innerungen aus der Kindheit an ſein Ohr ſchlagen, 


entreißt. 
Wunderbar ergreifend iſt die ſchlichte Erzählung 


von Guſtav Adolfs Tod, die ſeinem Pagen, ; 8 ; : opt Fran 
dem Junker Auguſt von Leubelfing in den Sab b. 0 17 5 weiß ober — Berg a 5 
Mund elegt iſt, einem jungen Näürn⸗ gr eint fie zu Schweitern, im Freie solch, 
berger, in deſſen Familie wir eben fo Die kritiſch beleuchten die Thorheit der Welt. 


zu Hauſe ſind, wie in 


dem ihr verwandten 
auſe der Tucher. 


Dieſe Bilder aus dem Nürn⸗ 

age Patrizierleben find mit beſonders anziehender 
Kleinmalerei gezeichnet, und Monſieur Jean der 
andere junge Leubelfing, iſt ein gelungenes Exem⸗ 
plar von einem Stutzer à la mode, dem in Paris 
der Kopf verdreht worden. Auch die Kar rl 
mit ihren ſüßlichen Dichtungen, welche ſich in zier⸗ 


Das Dritte — hei, hört es verlockend ſich an, 
Sobald ein „mein“ man davorſetzen kann! 
Und iſt Dir's Sir den haſt Du Dir's erbaut, — 
So ſchafft es Dir Freunde und wirbt Dir die Brant. 


Und doch — wie hoch ein Weibchen auch ſchätzt 
Die Theile, — das Ganze hat oft ſie verletzt. 
robir's nur, entzieh' Dich zu ſpät feinem Bann. — 
leich ſchmollt ſie und zürnet: „Du liebloſer Mann!“ 
* 


während Deutſchland aus tauſend Wunden blukete, 
werden geſchickt in den Gang der Erzählung ver⸗ 


flochten; die hierbei angeführten Gedichte find meiſter⸗ 8 


1, 2, 3, 4 ernährt uns; 
lich gewählt. 55 5 
Wie in ihren früheren Werken, ſo legt auch in Ein kober N92 5 2 
dieſem die Verfaſſerin beſonderen Nachdruck auf Manch Wiener Mädel 1, 2, 4, 3; 
ihre Frauengeſtalten und giebt uns in der Pfarrerin 3, 4, 2, 1, Gebirg und Flu 
und ihren Töchtern, in der alten Raths herrin Heißt s 


o, doch wo? — Wer knackt die Nuß? 
Tucher und in dem katholiſchen Edelfräulein Leonore wir 


verſchiedenen Kreiſen und Lebensaltern; prächtig iſt 
die alte Magd Gottliebe, und wahrhaft maleriſche 
Geſtalten ſind die alte Kloſterbäuerin und ihre 
Enkelin, die rothe Kathrin, der wir ſpäter als 
Marketenderin wieder begegnen. 


ie und da ſcheint es, als ſcheue ſich die Ver⸗ 


III. Citaten⸗Räthſel. 


In folgenden ſechs Citaten iſt der Anfang eines be 
kannten Schiller'ſchen Gedichtes enthalten. Und zwar im 
erſten Citate das erſte Wort des Gedichtes u. ſ. w. 


Die Citate lauten: n 
1. „O du mein Troſt, du meine Stärke, mein Sonnenlicht, 
Bis an das Ende meiner Tage ſei du mit mir!“ 


faſſerin, das letzte Wort zu ſprechen, als lege ihr (G. Geibel) 
ER it für a Dass 0 H 1er ber fine meiner Lieben 
einen gewiſſen Zwang auf. avon möchten wir ng ich auf den 2 
ſie gern frei ſehen, möchten ihr auf dem Gebiete E 
des hiſtoriſchen Romans begegnen, für welchen (Wilh. Maler.) 


8. „So ſteht beklommen nun die kleine Schaar, 
Und ſchaut der Quelle Spiegel hell und klar, 
Und Jede fleht dr Fee dort in den Zweigen, 
Ein heir'res Bild des Glückes ihr zu zeigen.“ 
Gr. av. Seidl.) 


wir ihr 1 als ausreichend erachten und 
auf dem ſich ihr poetiſches Schaffen freier und 
größer entfalten könnte. 

Obſchon kaum Jemand darüber im Zweifel 


| fein wird, daß das Pfarrhaus in Tannenrode eine 25 
Proteſtantin zur Verfaſſerin habe, heben wir doch en 
lich 1 hervor, daß es in ächt evange⸗ Am harten Felſen ſaß fie.“ (Herden) 
liſchem Geiſt und Sinn geſchrietzen iſt, durchaus & „Weh, dem, der zu der Wahrheit geht durch Schuld! 
Kal a der ot ohne irgend wich Ge⸗ Sie wird 3 erfreulich A) Ae 
äſſigkeit. Es tft der Geiſt evangeliſcher Liebe und „s lächelt der See, er ladet zum Babe, 
erf nung, der namentlich aus den Schlußkapiteln eee ee 


ſpricht. 
Wir wünſchen dem verdienſtvollen Werke eine 
weite Verbreitung und hoffen, daß es in keiner 
deutſchen Jugendbibliothek fehlen wird. Th. H. 


* [Stilblüthen.] Aus einer Fülle von Stilblüthen, 
welche die kleine Novelle „Am Teufelsſelſen“ von Emil 
1. Heft) in ſich birgt, 
ſind die folgenden die duftigſten: „Er konnte nicht mehr 
als den unbeſtimmten Saum ihres Profis erblicken.“ — 
„Ein paar heiße Thränen brachen unter den madonnen⸗ 
haften Lidern hervor.“ „Der Zahlpfennig des 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage: 
1. Ein Fach — einfach. 2. Marie — Arie. 3. Trog — Trug. 


t ne heran, 
ingabe einer unberechenbaren Zukunft 
Großmuth ſpornt.“ — „Die Traumhaftigkeit der 
ächtlichen Dämmerung, aus welcher ihnen die undeut⸗ 
chen Umriſſe des ungeduldig ſtampfenden Schimmels 
utgegenſchimmerten, vermehrte die Empfindung der gren⸗ 
ale en Verlaſſenheit, die fie umgab und aus dem ver⸗ 
Dunkel des Waldes geipenftig an⸗ 
. „Die ganze Siedegluth feines Em⸗ 
dens ſchlug mir aus dem Seelenbrande dieſer 
ekenntniſſe überwältigend entgegen“ „Gleid 
darauf — ich weiß nicht, wie es gekommen, lagen wir 
uns in den Armen. Kein Wort warde laut: unſer 


das einſame Abendlied des Vogels ſchaukelte ſich wie 
eine klanggewordene Thräne an dem Zweige.“ 


uhrmann, Franz Elias aus 


G. S. V., Sein, er, \ Mar Neumann, 
anzig; He 
0y-Stolp, C. Straſchewöki⸗Oliva, Haut Mon 


* [Schwimmende Juſeln in Nordamerifa]! Der 
deutſche Correſpondent in Baltimore berichtet über ein 
neues Wunderland im fernen Nordweſten an der Grenze 
von Idahe und Montana. Da, wo der Targee⸗Paß 
über die Kammhöbe der Felſengebirge führt, liegt ein 
zehn Meilen langer und fünf Meilen breiter klarer See. 
Derſelbe trägt den Namen Henry's Lake und aus ihm 
entipringt der nördliche Quellfluß des Snake River. 
Wie aus einem über fließenden Baſſin ſtürzt im Sommer 
das kühle, klare Waſſer an der einen Seite des See's 
über den aus Quarz beſtehenden Rand und bildet einen 
Heinen gurgelnden Bach. Der See ſelbſt iſt von grünen 
Wieſen und ſchattigen Parken umgeben. Zahlreiche Schwäne 
ſchwimmen im Sommer auf ſeiner klaren ruhigen Fläche 
umher; Elennthiere und Hirſche giebt es dort ſo maſſen⸗ 
haft, daß ein Trapper, der ſich am Ser aufhielt, dieſen 
Sommer gezwungen war, die Thiere mit Gewalt zu 
vertreiben, als er für ſeine Pferde etwas Gras retten 
wollte. Das Merkwürdigſte am Henry's Lake ift ohne 
Zweifel feine ſchwimmende Jaſel. „Als wir am Aben 
an den Ufern des See's anlangten“ — ſchreitzt ein 
Reiſender — „bemerkſen wir wenige hundert Fuß von 
uns entfernt im Waſſer eine wunderliebliche Inſel. 
Wir beſchloſſen, ſie am nächſten Morgen 51 erforſchen. 
Der herrliche grüne Raſen-Teppich und die ſchlanken, 
wenn auch nicht ſehr hohen Weiden und Fichten auf der 
Inſel, nur wenige Fuß über der glitzernden Waſſer⸗ 
äche, luden zum Naſten ein. Als wir aber am andern 

orgen gufwachten, war die Inſel verſchwunden. In 
wonnen, in Sauer aus rah, der Berndal nicht 
nur erſetzt, in ſogar weit übertrifft, hat der neue 
Intendant gute Fundamente gelegt. Genies wie 
die Wolter, wie Sonnenthal laſſen ſich freilich 
nicht aus der Erde ſtampfen. 

Am geſpannteſten wurde wohl dem Debüt der 
Seebach im neuen Fach entgegengeſehen. Herven⸗ 
mütter wie die Mutter in der Braut von Meſſina, 
wie Eliſabeth, Marfa haben ihr bei früheren Ver⸗ 
ſuchen gänzlich verſagt; Komik und der tempera⸗ 
mentvolle, direct aus dem Herzen quellende Humor 
dürften auch weniger ihre Sache ſein. Nun 
hat ſie ſich mit dem künſtleriſchen Verſtande, der 
Marie Seebach ſiets 1 net, zwei Debüt⸗ 
rollen ausgeſucht, welche ihrer Individualität gut 
liegen: die Oberförſterin und Claudia Galotti. Beide 
verlangen ſtarke Empfindung, Ernſt und lebbafte 
Behandlung der Rede, beide geftatten das Anbringen 
einer Fülle geiſtvoller individueller Züge, beide 
fordern ſcharfe Charakteriſtrung. Freilich wurde in 
den Händen der Seebach die Oberförſterin eine 
ganz andere Geſtalt als fräber in denen der Frieb, 
aber ſie war lebensvoll, intereſſant, eine Kunſt⸗ 
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(3, 4), A. (1, . ), M 
Orſech (8, 4), Karl und Eilla Kuttenkeuler (8, 4), Hedwig Conradt (1,2, 4 


Briefkaſten. 
N. Das dünkt uns genug. 
. Vielleicht ” fpät eingegangen. Es kaun aber auch ein 


duc wohl der! Intereſſes. Indeſſen, der von 
do 


ſtatiren er 


leiſtung. Noch glücklicher geſtaltete ſich die Claudia; | wohnt. Die „Jun rau von Orleans“ hatte das 
die überſchwängliche, ſchwächliche Mutterliebe, die große Haus lange nicht gefüllt. Auf ihren 
Wuth der Löwin, der man ihr Junges raubt, das Wc Gebieten bleiben fie doch uner⸗ 
Pathos in der Scene mit Marinelli machten dieſe j reichte Meiſter. Scenenbi der wie Talbots Tod, 
Claudia vielleicht zu der beſten, welche die deutſche] wo der ſterbende Feldherr unter einem 


Bühne beſitzt. e dürfte der Verlauf dieſes 
Gaſtſpiels in hohem Grade, wenn durch daſſelbe 
auch ebenſowenig wie durch Fr. Keßler vollgiltiger 
Erſatz für Fr. Frieb gewonnen wird. Einen Ovoardo 
hat Graf Hochberg in Sauer erhalten, der Berndals 
Leiſtung weit hinter ſich läßt, und ſelbſt die 
vorhandenen Kräfte ſchienen gewachſen unter dem hinab. Sehr lange dürfte indeſſen das Intereſſe 
neuen Scepter. des Publikums an den Meiningern diesmal n 
Seiner Oper fehlt noch immer ein Heldentenor. vorhalten. 
Man hat ſich Winkelmann, den berühmten Wagner: | 
ſänger, von Wien zum Gaſtſpiel erbeten und giebt 


eſtürzten Pferde mühſam berborgegogen, aus dem 
aufen Leichen geſucht wird, ſind Kunſtwerke an 
ich, wie ſie heute eben nur noch der Herzog von 
Meiningen zu componiren weiß. Mit dem ver⸗ 
a ſinken die Inſcenirungen des Deutſchen 
heaters zu äußerlich brillirenden Comödienſcenen 
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